
Soziale Technik

Lehren und Lernen Soziale Technik Vorträge/Publikationen IFF/IFZ-Team

Jahresbericht 2003

2002 2005 20062004

interuniversitäres forschungszentrum
für technik, arbeit und kultur

forschung verändert



ifz 2003

iff
Fakultät für Interdisziplinäre Forschung und Fortbildung 
der Universität Klagenfurt

Projekte 2003 Kolleg

Organisation

Das IFZ ist der Grazer Standort der IFF
und Teil der IFF-Abteilung Technik-
und Wissenschaftsforschung. Die Ab-
teilung erarbeitet zum einen theoreti-
sche Zugänge, die es erlauben, soziale,
ökologische und politische Voraus-
setzungen und Folgen von Technolo-
gien zu reflektieren; zum anderen
werden Strategien für die Gestaltung
von und den Umgang mit Technolo-
gien entwickelt. 

Die IFF hat die Aufgabe, durch For-
schung, Entwicklung, Beratung, Lehre
und Weiterbildung Beiträge zur Bear-
beitung gesellschaftlicher Problemfel-
der zu leisten. Im Vordergrund steht
der Umgang mit »public goods« wie
Gesundheit, Umwelt, Bildung, Wis-
senschaft, Technologie und Kultur.
Das Institut arbeitet multidisziplinär
und entwickelt, erprobt und evaluiert
neue Kommunikations- und Organi-
sationsformen. 

Abteilung Technik- und Wissenschaftsforschung

Standort Graz
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Mit Optimismus in die Zukunft 

Projekte 2003 Kolleg

IFF/IFZ

15 Jahre ist es inzwischen schon
her, seit sich eine Gruppe von Stu-
dierenden an der Technischen Uni-
versität in Graz das Ziel gesetzt hat,
ein Institut für soziale Technikfor-
schung zu gründen. Inzwischen ha-
ben wir uns in der österreichischen
Szene, aber durchaus auch auf in-
ternationaler Ebene, als Ansprech-
partner für die Verbindung prakti-
scher Fragen der demokratischen
und ökologischen Gestaltung von
Technologien mit Konzepten einer
interdisziplinären Technik- und
Wissenschaftsforschung fest eta-
bliert. Ein ganz maßgeblicher Fak-
tor für diese stabile Entwicklung
war und ist für uns die Einbindung
in die IFF – inzwischen eine eigene
Fakultät für interdisziplinäre For-
schung und Fortbildung an der
Universität Klagenfurt – dessen Gra-
zer Standort wir sind und das uns
eine Anbindung an universitäre
Strukturen mit gleichzeitiger Flexi-
bilität in der Entwicklung von neu-
en Themen und Methoden ermög-
licht.

Harald Rohracher
Leiter des IFZ

Das vergangene Jahr versuchten wir –
dem Jubiläum entsprechend – für
eine Standortbestimmung und als
neuen Aufbruch zu nutzen. »IFZ re-
loaded« war auch das Motto unseres
Festes im Oktober, bei dem wir die
Gelegenheit wahrgenommen haben,
mit vielen unserer BegleiterInnen und
FördererInnen der letzten 15 Jahre zu
feiern, mit Auftraggebern zu diskutie-
ren und gemeinsam Ausblicke in die
Zukunft unserer Tätigkeit zu wagen.
Nicht zuletzt sind solche Standortbe-
stimmungen und Ausblicke auch für
uns selbst wichtig – allein in den letz-
ten fünf Jahren haben wir uns auf
25 MitarbeiterInnen fast verdoppelt.
Das bedeutet vor allem, sich Konti-
nuitäten unserer Arbeit bewusst zu
machen, aber gleichzeitig die Interes-
sen und Impulse, die neue Mitarbeite-
rInnen einbringen, aufzugreifen und
für unsere Weiterentwicklung zu nut-
zen.
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Mit großem Optimismus sehen wir
dem Beginn der nächsten 15 Jahre
entgegen und möchten allen Auftrag-
geberInnen, ProjektpartnerInnen und
Trägerinstitutionen für ihre langjähri-
ge Unterstützung danken, die maß-
geblich zu unserem bisherigen Erfolg
beigetragen hat.   

Veranstaltungen Info-Transfer IFZ-Team

Dass wir im letzten Jahr aber nicht
nur gefeiert und Standorte bestimmt
haben, soll der vorliegende Jahresbe-
richt zeigen. Damit möchten wir auch
die inhaltliche Vielfalt unserer Projek-
te darstellen – das breite Spektrum
von Technikfeldern, das abgedeckt
wird; die unterschiedlichen Metho-
den und Fragestellungen, die uns be-
schäftigen; aber auch die Spannweite
von sehr umsetzungsorientierten Pro-
jekten mit regionaler Orientierung bis
zu internationalen und mehr an theo-
retischen Fragestellungen orientierten
Projekten. Sichtbar sollte auch wer-
den, dass es bei unseren Projekten im-
mer um die Aspekte Technik und Ge-
sellschaft geht, wobei technisch-na-
turwissenschaftliche Aspekte ebenso
wie die beteiligten AkteurInnen, Insti-
tutionen und Verfahrensweisen be-
leuchtet werden. Was das IFZ aus-
macht sind: interdisziplinäre Arbeit,
starke Umsetzungsorientierung und
eine hohe Motivation der Mitarbeite-
rInnen, sich der komplexen Fragestel-
lungen, die sich aus dem Spannungs-
feld zwischen Technik, Gesellschaft
und Ökologie ergeben, zu stellen.
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15 Jahre IFZ
Eine Grußbotschaft 1

Projekte 2003 Kolleg

IFF/IFZ

Wollte man den gegenwärtigen
Wandel im Verhältnis von Wissen-
schaft und Gesellschaft analysieren,
so würde man früher oder später
zwangsläufig auf vier Schlagworte
stoßen, »catchwords« heißt das
jetzt in zeitgemäßer »Mischspeak«:
Akteur-Netzwerke, postakademi-
sche Wissenschaft, selbstgesteuertes
Lernen und intermediäre Persön-
lichkeiten. Wollte ich diese Begriffe
nun theoretisch herleiten, so hätte
ich ein abendfüllendes Programm
vor mir. Aber ein solches Unterfan-
gen kann ich abkürzen, indem ich
exemplarisch auf die modellhafte
Alltagspraxis des nunmehr seit 15
Jahren formal (informell schon et-
was länger) existierenden IFZ ver-
weise. Die gelungene Praxis ver-
deutlicht die graue Theorie (auf sie
ist in Klammern jeweils verwiesen)
und illustriert sie in bunter Weise.

Univ.-Prof. Dr. Arno Bammé
Leiter der IFF-Abteilung
Technik- und Wissenschafts-
forschung

(1) Akteur-Netzwerke:
Das IFZ ist eine Institution nicht nur
des (österreichischen, steirischen,
Grazer) Subsystems »Wissenschaft«
(vgl. Luhmann: Die Wissenschaft der
Gesellschaft), sondern zugleich und
vielmehr ein Knoten »transienter«,
will sagen: transdisziplinärer nationa-
ler und internationaler Beziehungsge-
flechte. Die Mitarbeiter und Mitarbei-
terinnen des IFZ intervenieren von
sich aus aktiv in gesellschaftliche Pro-
blemzonen. Als solche sind sie, in
voller Übereinstimmung mit den ein-
schlägigen zeitgenössischen Sozial-
theorien, als »strategiefähig« und ihre
Vorhaben als »intentional« (früher
pflegte man »normativ« zu sagen) zu
bezeichnen. Dieses kennzeichnet sie
als Akteure sozialer Netzwerke (vgl.
Weyer: Soziale Netzwerke).

(2) Postakademische Wissenschaft:
Die vielfältigen Aktivitäten des IFZ
beschränken sich nicht auf die Vorga-
ben der relativ geschlossenen Institu-
tion »Universität«. Sie sind nicht fi-
xiert auf die überkommenen Maßstä-
be und Kriterien der traditionellen
scientific community, die nur zu oft
sich selbst genug ist, und sie lassen
sich auch nicht monodisziplinär ver-
einnahmen. Im Gegenteil. Sie sind
problemorientiert, interdisziplinär,
und sie sind aktives Element hetero-
gen zusammengesetzter Beziehungs-
geflechte, nenne man sie nun Fokus-
gruppen, Agora oder, ganz profan,

6
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klientenorientiert (vgl. Gibbons et al.:
The New Production of Knowledge, Zi-
man: Postacademic Science).

(3) Selbstgesteuertes Lernen: 
Die Lernprozesse, die im Rahmen der
IFZ-Projekte (außerhalb der Univer-
sität) stattfinden, erzeugen »vor Ort«
ein subjektiv und zugleich objektiv
neues Wissen. Die dort praktizierte
Einheit von Handeln, Forschen und
Lernen erzeugt ein »sozial robustes
Wissen« (im Gegensatz zum »reliable
knowledge« universitärer Ausbil-
dungs- und Forschungspraktiken).
Dass bewährte traditionelle Formen
der Wissensproduktion im IFZ dabei
nicht zu kurz kommen, dafür sorgen
die jährlich stattfindende Sommera-
kademie und das Wissenschaftskolleg
(vgl. Dohmen: Selbstgesteuertes lebens-
langes Lernen).

(4) Intermediäre Persönlichkeiten: 
Die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
sind in unterschiedlichen (etablierten
und alternativen) Kulturen und Wis-
senschaftsdisziplinen gleichermaßen
zu Hause. Viele verfügen über Mehr-
fachkompetenzen, etwa in der Tech-
nischen Chemie oder Physik und in
der Philosophie, in der Anglistik und
in der Ökologie. Dadurch fällt es ih-
nen leichter, Transgressionen zu reali-
sieren, Grenzen zu überschreiten,
Netze auch unkonventioneller Art zu
knüpfen (vgl. Huber: Wer soll das alles
ändern?).

Insoweit illustriert die alltägliche Pra-
xis des IFZ zukünftige Gestaltungsräu-
me im Verhältnis von Wissenschaft
und Gesellschaft, Gestaltungsräume,
deren Möglichkeit dadurch im Einzel-
fall bewiesen und deren Verallge-
meinerbarkeit vielleicht möglich ist.
Denn jedes gelungene Projekt liefert
den Beweis: Es ist zwar so, wie es ist,
aber es könnte auch anders sein (Nowot-
ny). Insofern hat das IFZ Modellcha-
rakter weit über die Grenzen der Stadt
Graz hinaus, und es ist wichtig, dass
seine Aktivitäten nicht nur hand-
lungspraktisch »vor Ort«, sondern
auch überregional und theoretisch re-
flektiert wirksam werden. Diese Ver-
netzungsleistung, die Intervention in
den theoretischen, Erfahrung reflek-
tierenden Diskurs erfolgt durch die
Hauszeitschrift des IFZ, die »Soziale
Technik«. Sie sucht, abgesehen viel-
leicht von der in Aachen erscheinen-
den »Wechselwirkung«, im deutschen
Sprachraum ihresgleichen. 

Was bleibt zu sagen, in einer solchen
Situation der Rückschau auf fünfzehn
gelungene Jahre ? Nun, ganz einfach:
Weiter so!   
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Akzeptanz von Bioenergie
Bioenergy’s Role in the EU Energy
Market – Promoting the Public Per-
ception of Bioenergy
Laufzeit: 2003
Auftraggeber: Europäische Kommis-
sion, DG TREN

Dienstleistungsangebote des Bauge-
werbes zur Durchführung ökologi-
scher Althaussanierungen
Laufzeit: 2003–2004
Auftraggeber: Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technolo-
gie, Programmlinie »Haus der Zu-
kunft«

Contracting als Instrument für das
Althaus der Zukunft
Laufzeit: 2003
Auftraggeber: Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technolo-
gie, Programmlinie »Haus der Zu-
kunft«

»Integrierte Bauberatung«
Modellentwicklung für einen umset-
zungsorientierten Wissenstransfer in
Gebäudeplanungsprozessen
Laufzeit: 2003–2005
Auftraggeber: Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technolo-
gie, Programmlinie »Haus der Zu-
kunft«

Projektbereich
Energie und Klima

Kooperative Sanierung
Modelle zur Einbeziehung der Bewoh-
nerInnen bei nachhaltigen Gebäu-
desanierungen
Laufzeit: 2002–2004
Auftraggeber: Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technolo-
gie, Programmlinie »Haus der Zu-
kunft«

WINBAU – WirtschaftsInitiative Nach-
haltigkeit
Laufzeit: 2002–2005
Auftraggeber: FA19D Abfall- und
Stoffflusswirtschaft des Amtes der
Steiermärkischen Landesregierung

Technik und Demokratie
Partizipative Technikgestaltung und
nachhaltige Entwicklung – eine so-
zialwissenschaftliche Analyse
Laufzeit: 2001–2003
Auftraggeber: Jubiläumsfonds der
Österreichischen Nationalbank

EIS – Einfamilienhäuser innovativ
sanieren
Laufzeit: 2003–2004
Auftraggeber: Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technolo-
gie, Programmlinie »Haus der Zu-
kunft«

Projektbereich 
Neue Biotechnologien

Toxikologie und Allergologie von
Gentechnikprodukten
Untersuchungen zur Praxis der Risi-
koabschätzung und Vorschläge zur
Standardisierung 
Laufzeit: 2000–2003 
Auftraggeber: Bundesministerium für
Wirtschaft und Arbeit; Bundesmini-
sterium für Gesundheit und Frauen

Bildungsinitiative Gentechnologie
Laufzeit: 2002–2003
Auftraggeber: Bundesministerium für
Bildung, Wissenschaft und Kultur;
Bundesministerium für soziale Sicher-
heit und Generationen; Bundesmini-
sterium für Wirtschaft und Arbeit;
dialog<>gentechnik

Gentechnik und Alternativen
Ein Projekt der Steirischen Wissen-
schafts-, Umwelt- und Kulturprojekt-
träger GmbH
Laufzeit: seit 1999
Auftraggeber: Land Steiermark und
Arbeitsmarktservice Steiermark

Informationsstelle Gentechnologie
INFOgen
Laufzeit: seit 1997
Auftraggeber: Steiermärkische Lan-
desregierung; Magistrat der Stadt
Graz; Bundeskanzleramt

Projekte im Jahr 2003
Gesamtübersicht
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Relief
Environmental Relief Potential of Ur-
ban Action on Avoidance and Detoxi-
fication of Waste Streams Through
Green Public Procurement
Laufzeit: 2001–2003
Auftraggeber: 5. EU-Rahmenpro-
gramm

SIBAT
Vorsorgende Sicherstellung der In-
nenraumluftqualität von Gebäuden –
Anwendung von Toxizitätskriterien
in der Materialbewertung 
Laufzeit: 2003–2004
Auftraggeber: Bundesministerium 
für Verkehr, Innovation und Techno-
logie, Programmlinie »Fabrik der Zu-
kunft«

INERIWI: Neue Produkt-Service-
Systeme
Integrierte Nutzungsmodelle für effi-
zienteren Rohstoffeinsatz im Wirt-
schaftsbereich
Laufzeit: 2003–2004
Auftraggeber: Bundesministerium 
für Verkehr, Innovation und Techno-
logie, Programm »Fabrik der Zukunft« 

Projektbereich
Frauen – Technik – Umwelt

WomEng – Creating Cultures of
Success for Women Engineers
Laufzeit: 2002–2005
Auftraggeber: 5. EU-Rahmenpro-
gramm, »Improving the Human
Potential and the Socio-economic
Knowledge Base (IHP)«

ENGINEER YOUR FUTURE – Frauen
gestalten Technik 
Laufzeit: 2003–2004
Auftraggeber: Zukunftsfonds der Stei-
ermärkischen Landesregierung

Projektbereich
Technik- und Umweltgeschichte

Technik und Moderne
Laufzeit: 2000–2003 (3. Projektphase)
Auftraggeber: Fonds zur Förderung
der wissenschaftlichen Forschung
(FWF)

Projektbereich 
Ökologische Produktpolitik

Synergien für die Zukunft
Transition zu nachhaltigen Produkti-
onssystemen
Laufzeit: 2003–2005
Auftraggeber: Bundesministerium für
Verkehr, Innovation und Technolo-
gie, Programmlinie »Fabrik der Zu-
kunft«

INNOVAZID – Innovatives Biozid-
management in der Landwirtschaft
Laufzeit: 2003–2004
Auftraggeber: Zukunftsfonds des
Landes Steiermark 

Hilfe bei betrieblichen
Entscheidungen – Produktbezogene
Umweltinformationssysteme in öster-
reichischen Unternehmen
Laufzeit: 2001–2003
Auftraggeber: Bundesministerium 
für Verkehr, Innovation und Techno-
logie, Programmlinie »Fabrik der
Zukunft«

Informationsstelle für umweltfreund-
lichen Einkauf
BeschaffungsService Austria 
Laufzeit: seit 1997
Auftraggeber: Bundesministerium für
Land- und Forstwirtschaft, Umwelt
und Wasserwirtschaft, sowie fallbezo-
gen weitere Auftraggeber
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Projekte 2003 – Energie und Klima

ifz 2003

Der Bereich Energie und Klima trägt
in seiner Arbeit diesen geänderten Be-
dingungen Rechnung und untersucht
Handlungsmöglichkeiten in konkre-
ten Anwendungsbereichen wie ökolo-
gische Gebäude, effiziente Energie-
nutzung und Förderung erneuerbarer
Energieträger. Soziale, technische und
organisatorische Rahmenbedingun-
gen der Nutzung von Energie werden
analysiert und energiepolitische
Handlungsempfehlungen erarbeitet.
Dabei werden unter Beteiligung von
Gemeinden, Schulen, Elektrizitätsver-
sorgern, ArchitektInnen und anderen
PartnerInnen energiespezifische Pro-
gramme konzipiert, begleitet und eva-
luiert.

Energie ist eines der Kernthemen,
wenn es um nachhaltige Entwick-
lung geht – kaum ein anderes Quer-
schnittsthema ist derart eng mit
Klimawandel, Ressourcenverbrauch
und Umweltbelastung verbunden.
Hinzu kommt, dass sich Energiesy-
steme derzeit in einem Umbruch
befinden: Neue Technologien zur
dezentralen Energieerzeugung bei
gleichzeitigem zentralen Manage-
ment mithilfe von Informations-
und Kommunikationstechnologien
und neue Rahmenbedingungen für
Innovationen und politische Steue-
rungsmöglichkeiten durch die Libe-
ralisierung der Energiemärkte sind
hier nur die offensichtlichsten Phä-
nomene. Herausforderungen für die
ökologische Weiterentwicklung un-
serer Energieversorgung bestehen in
eng vernetzten Energiesystemen,
ebenso wie in der Ausschöpfung lo-
kaler Handlungsmöglichkeiten,
d.h. auf Ebene von Gebäudebewoh-
nerInnen, Gemeinden oder Anbie-
tern von Energiedienstleistungen.

Arbeitsschwerpunkte des
Projektbereiches sind:

Sozio-ökonomische Forschungs-
projekte, bei denen z.B. der soziale,
ökonomische und kulturelle Kon-
text der Technologieanwendung
und -nutzung verstärkt berücksich-
tigt wird.
Beratung von Gemeinden und öf-
fentlichen Gebietskörperschaften
bei der Erstellung und Umsetzung
von Impulsprogrammen und kom-
munalen Energiekonzepten im Be-
reich der Nachhaltigkeit.
Unterstützung von Genossenschaf-
ten, BauherrInnen, ArchitektInnen
etc. bei der Einbeziehung ökologi-
scher Aspekte in die Planung und
Sanierung von Gebäuden.
Integration von erneuerbaren En-
ergien in bestehende Energiesyste-
me sowie Projekte zur öffentlichen
Wahrnehmung und Akzeptanz
von erneuerbaren Energien.

Projektbereich

Energie und Klima
MitarbeiterInnen: Thomas Bogner, Susanne Bruner, Christian Gummerer, Karolin Leitner, Sirit Kostron, Wilma Mert, 

Harald Rohracher, Philipp Späth, Heimo Staller, Jürgen Suschek-Berger, Wibke Tritthart
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bung möglicher interessanter Pilot-
projekte, die gesetzlichen Regelungen,
die bei Sanierungen zu beachten sind,
und der Ablauf eines Sanierungspro-
zesses von der Auswahl des Objektes
bis hin zur Endrechnungslegung.

Weiters wurden auch die Sichtweisen
und Erfahrungen von Bewohner-
Innen, die bereits Sanierungsprozesse
miterlebt haben, im Rahmen von Fo-
kusgruppen untersucht. 

Einzelne Sanierungsprozesse wurden
in Form von Beratungen, der Modera-
tion von Hausversammlungen bzw.
der beobachtenden Teilnahme an Be-
wohnerversammlungen sowie in
Form einer Siedlungsbegehung beglei-
tet.

Ein Zwischenbericht zum Projekt ist
Ende 2003 erschienen. Weitere Infor-
mationen zum Projekt und zur Pro-
grammlinie finden sich unter

http://hausderzukunft.at.

Kontakt:
Jürgen Suschek-Berger
suschek@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2002–2004

Auftraggeber:
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie,
Programmlinie »Haus der Zukunft«

Kooperationspartner:
Zentrum für Soziale Innovation
(ZSI), Wien; 
OTB Research Institute for Housing,
Urban and Mobility Studies, TU
Delft, Niederlande

Kooperative Sanierung
Modelle zur Einbeziehung der BewohnerInnen bei nachhaltigen Gebäudesanierungen

Umfangreiche Sanierungsprozesse im
großvolumigen Wohnbau sind ohne
die Einbindung der BewohnerInnen
nicht durchführbar – vor allem dann
nicht, wenn die Sanierungsmaßnah-
men (etwa zusätzliche energetische
und ökologische Verbesserungen) aus
rechtlichen Gründen nur mit deren
Zustimmung möglich sind.

Im Rahmen des Projekts werden die
Bedürfnisse von BewohnerInnen bei
Sanierungsprozessen in Geschoss-
wohnbauten (Miete, Eigentum,
Mischformen) erforscht und effiziente
und praktikable Modelle der Nutzer-
Innenpartizipation entwickelt. Exem-
plarische Moderations- und Beteili-
gungsprozesse für Sanierungsprojekte
werden erprobt und die Ergebnisse in
Form einer Broschüre aufbereitet. 

In der ersten Phase des Projektes wur-
de eine Literaturanalyse durchge-
führt, in der verschiedene Beteili-
gungsverfahren und Möglichkeiten
dargestellt werden. Daran schlossen
sich qualitative Interviews an, die mit
ExpertInnen von Wohnbaugenossen-
schaften – hauptsächlich aus der
Hausverwaltung – und aus dem admi-
nistrativen Bereich geführt wurden.
Inhalt dieser Gespräche waren vor al-
lem die verschiedenen Ansätze der
Genossenschaften bei der Beteiligung
von BewohnerInnen an Sanierungs-
prozessen, die damit verbundenen
Probleme und Vorteile, die Beschrei-

11
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WIN – Wirtschafts Initiative Nachhal-
tigkeit – ist ein Gemeinschaftsprojekt
des Landes Steiermark (FA19D), der
Wirtschaftskammer Steiermark und
der Steirischen Wirtschaftsförderung
(SFG) mit dem Ziel, steirische Unter-
nehmen umfassend auf dem Weg
zum nachhaltigen Unternehmenser-
folg zu unterstützen.

Das Programm WINBAU gibt neue Im-
pulse für die steirische Bauwirtschaft.
Im Vordergrund steht das Energiespa-
ren in Gebäuden bei gleichzeitiger
Umstellung auf erneuerbare Energie-
träger sowie der Einsatz nachhaltiger
und gesunder Baustoffe. Nachhaltiges
Bauen umfasst energieoptimiertes
und ökologisches Bauen und soll als
Standardleistung der Bauwirtschaft in
der Steiermark zusammengeführt wer-
den.

Eine wichtige Säule bildet dabei der
WIN-Konsulentenpool. Dieser besteht
aus qualifizierten Fachleuten, die Be-
ratungsleistungen für Betriebe, Ge-
meinden, aber auch private Hausbe-
sitzerInnen anbieten. Für WINBAU-Be-
raterInnen wurde ein eigener Ausbil-
dungslehrgang konzipiert. Kursbe-
ginn ist Mitte Februar 2004. Ergänzt
wird die Ausbildung durch eine E-
Learning-Plattform.   

Auf Basis eines international ent-
wickelten Total Quality Tools (TQ
Tool) wird ein umfassendes Instru-
ment zur ganzheitlichen Gebäudebe-
wertung zur Verfügung stehen. So

Kontakt:
Heimo Staller
staller@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2002–2005

Auftraggeber:
FA19D Abfall- und Stoffflusswirt-
schaft des Amtes der Steiermärki-
schen Landesregierung

Kooperationspartner:
Landesenergieverein – LEV; 
Landesenergiebeauftragter des Lan-
des Steiermark;
Österreichisches Ökologie Institut; 
Haus der Baubiologie; 
Eco & Co – Ökotechnik Netzwerk
Steiermark; 
Ökologische Landentwicklung –
ÖLE; 
Spinning Creations – Kurt Völker;
Technisches Büro 
DI Gerhard Jägerhuber

entsteht mit vertretbarem Aufwand
und unter Einbindung bereits heute
notwendiger Nachweise, wie der En-
ergiekennzahl, ein sichtbares Qua-
litätsmuster des Gebäudes in Bezug
auf Energiebedarf, Ressourcenver-
brauch und Kosten. Ökologie wird
sichtbar und damit marktrelevant.

Die enge Zusammenarbeit  mit der
steirischen Bauwirtschaft führt zu ei-
ner Vernetzung der AkteurInnen. Ziel
von WINBAU ist die Bildung eines
großen Netzwerkes von steirischen
Unternehmen, die nachhaltiges Bau-
en immer wieder vorantreiben.

Weitere Informationen: 
http://www.winbau.steiermark.at.

WINBAU

WirtschaftsInitiative Nachhaltigkeit
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Thermische und bauphysikalische
Qualität der Gebäudehülle

Heizsystem

Haustechnik und
Warmwasserversorgung

Bauökologie und nachhaltige
Baustoffwahl

Beschaffung und Entsorgung

Stromversorgung
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Dies wurde in Fallstudien zu drei
Technologiefeldern untersucht, in de-
nen Österreich eine Rolle im interna-
tionalen Spitzenfeld einnimmt: ther-
mische Solaranlagen, moderne Bio-
masseheizanlagen sowie ökologisches
Bauen. In allen drei Feldern gibt es
wichtige Anstöße und Beiträge von
EndanwenderInnen für die techni-
sche Entwicklung. Besonders präg-
nant ist dies bei Solaranlagen (und
mit Einschränkungen bei Biomasse-
anlagen), wo Selbstbaubewegungen
zu einer massiven Verbreitung beige-
tragen und den Boden für die Entste-
hung exportorientierter Firmen gelegt
haben. Doch stellt sich zurecht die
Frage, inwieweit der Beitrag von
NutzerInnen von sehr spezifischen
sozialen und technischen Bedingun-
gen abhängt. 

Das Projekt, das im März 2003 abge-
schlossen wurde, leistet einen Beitrag
zu einem besseren sozialwissenschaft-
lichen Verständnis solcher Innovatio-
nen und schafft eine breitere Basis für
technologiepolitische Handlungs-
möglichkeiten zur Förderung nach-
haltiger Technologien.

Kontakt:
Harald Rohracher
rohracher@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2001–2003

Auftraggeber:
Jubiläumsfonds der Österreichi-
schen Nationalbank

Kooperationspartner:
Zentrum für Soziale Innovation
(ZSI), Wien

Technik und Demokratie
Partizipative Technikgestaltung und nachhaltige Entwicklung – 
eine sozialwissenschaftliche Analyse

Studien im Bereich der Innovations-
forschung zeigen, dass NutzerInnen
(das können sowohl Einzelpersonen
als auch Firmen sein) oft eine wichti-
ge Funktion bei der Entwicklung und
Diffusion von Technologien haben.
Nicht nur die (passive) Akzeptanz
oder Nachfrage nach diesen Produk-
ten spielt dabei eine Rolle. Vielmehr
ist auch die aktive Aneignung der
Produkte durch NutzerInnen von
großer Bedeutung für den Erfolg einer
Innovation, d. h. inwieweit wird ein
Produkt in den Alltag integriert und
mit Bedeutung und Sinn besetzt. 

AnwenderInnen spielen vielfach auch
eine aktive Rolle in der Verbesserung
und Gestaltung neuer Technologien.
Es gibt guten Grund zur Annahme,
dass dies unter spezifischen Rahmen-
bedingungen auch für die Entwick-
lung und Verbreitung ökologisch
nachhaltiger Techniken gilt und ei-
nen wichtigen Faktor für den Erfolg
solcher Produkte darstellt.

Im Vordergrund dieses Projekts stand
die Rolle von NutzerInnen im Rah-
men der Entwicklung und Verbrei-
tung von technischen Innovationen,
die zu einer ökologisch nachhaltigen
Entwicklung unserer Gesellschaft bei-
tragen.
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Der größte thermische Sanierungsbe-
darf in Österreich besteht bei Eigen-
heimen aus der Periode von 1945 bis
1980. Schätzungen zufolge liegen hier
rund zwei Drittel des gesamten Inve-
stitionspotenzials für Sanierungen.
Gleichzeitig gibt es gerade im Einfa-
milienhaus-Bereich nur wenige
erfolgreiche Modelle, die eine effizi-
ente Information und Aktivierung der
BewohnerInnen mit einem technisch
und ökologisch hochwertigen Sanie-
rungsangebot verbinden. Zwei solche
Modelle, die seit einigen Jahren auf
lokaler Ebene sehr erfolgreich das pri-
vate Sanieren von Wohngebäuden
forcieren, stehen daher im Mittel-
punkt dieses Forschungsprojekts:

das Ökomodell Außerfern in Tirol
und
die Plattform »Traumhaus Alt-
haus« in Vorarlberg.

In beiden Fällen handelt es sich um
firmen- und branchenübergreifende
Netzwerkstrukturen, die sich auf der
Angebotsseite durch Kooperation un-
terschiedlicher lokaler AkteurInnen,
dem Anspruch fachlicher Qualitätssi-
cherung und einem aktiven Angebot
für interessierte EigenheimbesitzerIn-
nen auszeichnen.

Ziel des Projektes ist, diese beiden
Modelle als besondere Formen hetero-
gener Kooperationen zu analysieren
und auf ihre Übertragbarkeit in ande-
re Regionen zu untersuchen. Dazu

Kontakt:
Jürgen Suschek-Berger
suschek@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003–2004

Auftraggeber:
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie,
Programmlinie »Haus der Zukunft«

Kooperationspartner:
Zentrum für Soziale Innovation
(ZSI), Wien (Projektleitung)

werden folgende Arbeitsschritte
durchgeführt:

Beschreibung der Modelle (Wie
und warum funktionieren sie ?)
Evaluierung der beiden Modelle
hinsichtlich ihrer Wirksamkeit
und Zielerreichung im Sinn Nach-
haltiger Entwicklung
Ausarbeitung von Verbesserungs-
vorschlägen
Aufbereitung der Modelle für ei-
nen Transfer in andere Regionen.

Ergebnisse des Projektes werden
sein:

Umfassende Analyse und Doku-
mentation der beiden Best-Prac-
tice-Modelle
Kritische Einschätzung der Akti-
vitäten – Aufzeigen von Entwick-
lungspotenzialen
Konkrete Vorschläge zur Übertra-
gung zentraler Modellelemente in
andere Regionen.

Weitere Informationen:
http://hausderzukunft.at.

EIS
Einfamilienhäuser innovativ sanieren
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Wie sich in den Untersuchungen her-
ausstellte, ist ein Problem der Ver-
mittlung der Anwendungsmöglich-
keiten von Bioenergie die besondere
Heterogenität des Begriffs. Denn Bio-
energie umfasst nicht nur ‚traditionel-
le’ Holzheizungen und moderne
Großkraftwerke, die auf unterschiedli-
chen Technologien basieren, sondern
auch unterschiedlichste Energieträ-
gerformen, wie Biogas, Treibstoffe
oder Hackschnitzel, Endenergiefor-
men wie Wärme oder Elektrizität etc.
Welche dieser Optionen angewendet
werden, ist national und sogar regio-
nal oft sehr verschieden und an un-
terschiedliche Traditionen und Kon-
notationen gebunden. Eine besondere
Herausforderung des vorgeschlagenen
Aktionsplans ist es daher, Unterstüt-
zungsmöglichkeiten durch die EU zu
entwickeln, ohne gleichzeitig die be-
stehenden regionalen Besonderheiten
zu übergehen.

Kontakt:
Harald Rohracher
rohracher@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003

Auftraggeber:
Europäische Kommission, 
DG TREN

Kooperationspartner:
BTG Biomass Technology Group,
Holland (Projektleitung);
ESD Energy for Sustainable Deve-
lopment, England;
CRES Centre for Renewable Energy
Systems, Griechenland

Akzeptanz von Bioenergie
Bioenergy’s Role in the EU Energy Market – Promoting the Public Perception 
of Bioenergy

Im Rahmen des Projektes »Bioener-
gy’s Role in the EU Energy Market«,
das Potenziale und Rahmenbedin-
gungen für die verstärkte Nutzung
von Bioenergie (d.h. feste Biomasse,
Biogas, Biodiesel etc.) in der Europäi-
schen Union aufzeigen soll, beschäf-
tigte sich das IFZ mit Fragen der öf-
fentlichen Wahrnehmung von Bioen-
ergie in Europa und Strategien zu de-
ren Verbesserung. 

Ziel war es 
ein verbessertes Verständnis der
Einflussfaktoren für die öffentliche
Wahrnehmung (bzw. Wahrneh-
mung unterschiedlicher sozialer
Gruppen) von Bioenergie zu ge-
winnen;
für die Verbreitung von Bioenergie
relevante Organisationen zu re-
cherchieren und zu interviewen,
um daraus ein Bild der derzeitigen
Bemühungen zur Markt-
einführung und Imageverbesse-
rung von Bioenergie auf europäi-
scher, aber auch nationaler und re-
gionaler Ebene zu gewinnen und
die Stärken und Defizite dieser
Strategien zu analysieren;
Vorschläge für einen Aktionsplan
mit neuen Ansätzen zur Verbesse-
rung der Markteinführung von
Bioenergie in Europa zu ent-
wickeln, der bestehende Aktivitä-
ten und Programme ergänzen und
integrieren soll.
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Ein Hemmnis für ökologische Sanie-
rungen von Althäusern ist das fehlen-
de Angebot von umfassenden Dienst-
leistungen, bei welchen z.B. Beratung
in Hinblick auf ökologische und ener-
getische Aspekte, integrierte Planung
und Ausführung der Sanierung, öko-
logische Bewertung und innovative
Finanzierungsformen geboten wer-
den.

Im vorliegenden Projekt werden mo-
dellhaft »Dienstleistungspakete« für
umfassende ökologische Gebäu-
desanierungen (bzw. Dienstleistungs-
pakete für spezifische Teile von um-
fassenden Sanierungen), welche die
oben angegebenen Anteile (zum Teil)
enthalten, mit und für Firmen ent-
wickelt und marktreif gemacht. Diese
Dienstleistungspakete werden stan-
dardisiert, um sie für eine weitere Ver-
breitung tauglich zu machen und in
Pilotprojekten erprobt.

Bislang wurden Arten und Anlässe
von Sanierungen zusammengestellt
und eine Liste von Bedürfnissen der
EigentümerInnen von sanierungsbe-
dürftigen Althäusern herausgearbei-
tet, die vom Markt derzeit nicht abge-
deckt werden. Im Vordergrund steht
das Bedürfnis nach

finanzieller Sicherheit,
»keine Scherereien«,
inhaltlicher Orientierung: Bera-
tung, Visualisieren, etc.,
einem Ergebnis, das »stolz macht«,
einer Vertrauenspartnerschaft zum
Ausführenden.

Kontakt:
Wibke Tritthart
tritthart@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003–2004

Auftraggeber:
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie,
Programmlinie »Haus der Zukunft«

Kooperationspartner:
Trigon-Entwicklungsberatung; 
Grazer Energieagentur (GEA); 
DI Johannes Haas (Unternehmens-
berater)

Weiters wurden Dienstleistungspake-
te erstellt, die auf diese nicht abge-
deckten Bedürfnisse eingehen. Kriteri-
en für »ideale« Dienstleistungspakete
wurden erarbeitet, die den Erfolg bei
Anbieter-Firmen und deren KundIn-
nen gewährleisten sollen. Es wurden
acht Dienstleistungspakete hinsicht-
lich ihres Ziels und ihrer Einordnung
in eine umfassende Sanierung, ihrer
Bestandteile, der notwendigen Qua-
litätsanforderungen und des Nutzens
für die Firmen, die KundInnen und
die Gesellschaft ausgearbeitet:

Kronenhaus
Energie- und Komfort-Check
Grüne Wärme/Ökoenergie
Fenstertausch
Wärmesanierung für Wohnungen
Sanierung mit Passivhauskompo-
nenten
Lüftung
Gesunder Innenraum

Für fünf Dienstleistungspakete wur-
den Firmen gefunden, die diese für
ihren Betrieb adaptieren und auf den
Markt bringen wollen. 

Die Umsetzung der von den Firmen
erarbeiteten Zielvorstellungen zu
»ihrem« Dienstleistungspaket sowie
die Standardisierung und Verbreitung
sind im Frühjahr 2004 vorgesehen.

Weitere Informationen: 
http://hausderzukunft.at

Dienstleistungsangebote
des Baugewerbes zur Durchführung ökologischer Althaussanierungen
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Zu den Hemmnissen, die in den qua-
litativen Interviews geäußert wurden,
zählen: Die fehlende Erfahrung mit
solchen Projekten; der Aufwand, der
schon im Vorfeld eines komplexen
Projektes betrieben werden muss; das
Vertrauen in die Leistungen der je-
weils anderen Branche (Bau bzw.
Contracting) ist noch nicht genügend
vorhanden; das Know-how-Defizit,
welches Contractoren und Finanzie-
rer bei baulichen Themen haben; die
Refinanzierungszeit des Contracting-
Projektes wird (erheblich) verlängert;
es besteht ein Risiko in Form von län-
geren Haftungen und für die garan-
tierten Einsparungen; das Bewusstsein
für eine umfassende Sanierung fehlt
noch bei vielen AkteurInnen. 

Als fördernde Faktoren wurden gefun-
den: die Attraktivität der umfassende-
ren Merkmale von Contracting, wie
Einspargarantie, Wartung; ein An-
sprechpartner; der mögliche zusätzli-
che Nutzen durch Grundrissänderun-
gen, etc. Verkaufsfördernde Argumen-
te sind weiters die erhöhte Sorgfalt
und die niedrigeren Betriebskosten.
Wichtigster Auftraggeber für umfas-
sende Contracting-Projekte sind öf-
fentliche Institutionen, da deren
Gebäude ähnliche Nutzungen und
Probleme aufweisen. Contracting-Pro-
jekte und ökologische Vorgaben las-
sen sich gut miteinander verbinden.

Gegenstand des Projektes war die
Weiterentwicklung von Contracting-
Modellen (ein Unternehmen, der
Contractor, finanziert Sanierungsin-
vestitionen vor und erhält sie über die
erzielten Energieeinsparungen zurück
erstattet) für umfassendere Sanierun-
gen. 

Umfassende Sanierungen beinhalten
nicht nur haustechnische Investitio-
nen sondern auch bauliche Investitio-
nen, wie z.B. Wärmedämmung. Da
bei derart umfangreicheren Sanie-
rungsvorhaben zahlreiche Firmen be-
teiligt sind, wurden zunächst geeigne-
te Organisations- und Kooperations-
modelle analysiert. Es waren dies die
Gründung einer Arbeitsgemeinschaft
von Contractor und Bauunterneh-
men einerseits und die Übernahme
des gesamten Leistungspaketes von
einem Generalunternehmer (Contrac-
tor als GU oder Bauunternehmer als
GU) andererseits. Die Analyse von Al-
ternativen und Hemmnissen, die die
Integration baulicher Maßnahmen
für Contracting bedeutet, wurde auf
Basis von Recherchen (Internet, Ta-
gungsbeiträge, Programme) durchge-
führt. Zusätzlich wurden 25 ExpertIn-
nen befragt, darunter Contracting-
Anbieter, Bauunternehmen, Bauherr-
Innen, PlanerInnen und Finanzie-
rungsinstitutionen.
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Darauf aufbauend wurden von der
Grazer Energieagentur drei Umset-
zungs- und Organisationsmodelle
vorgeschlagen: 

Der Contractor als Generalunter-
nehmer, der die anderen notwen-
digen Projektbeteiligten (Architek-
tIn, Planungs- und Baukoordinato-
rIn, Ausführende) als Subunter-
nehmer unter Vertrag nimmt. Vor-
aussetzung ist auf Seiten des Con-
tractors grundlegende Kompetenz
auch in den Baubereich hinein,
um die Gesamtoptimierung des
Vorhabens leisten zu können.
Eine Arbeitsgemeinschaft aus ei-
nem Haustechnik- und einem Bau-
unternehmen. Das für eine umfas-
sende Sanierung notwendige
Know-how ist in dieser Konstellati-
on gegeben. Die rechtlichen Fra-
gen der Zusammenarbeit, insbe-
sondere zu Risiko und Haftung,
werden vertraglich geregelt.

Kontakt:

Wibke Tritthart
tritthart@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003

Auftraggeber:
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie,
Programmlinie »Haus der Zukunft«

Kooperationspartner:
Grazer Energieagentur (GEA)
(Projektleitung); 
Trigon Entwicklungsberatung

Eine Zusammenarbeit von einem/r
PlanerIn und einem Leasing- /Fi-
nanzierungspartner. Der/die Plane-
rIn ist für die Gesamtoptimierung,
für Beratung, Bauabwicklung und
Bauaufsicht zuständig, der Leasing-
bzw. Finanzierungspartner für Vor-
finanzierung, u.a.

Mögliche Mischfinanzierungsformen,
z.B. von Contracting und Leasing,
wurden ebenfalls genauer analysiert
sowie die bestmögliche Einbindung
innovativer Technologien, wie z.B.
Passivhauskomponenten.

Weitere Informationen: 
http://hausderzukunft.at
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tungen, Lösungsvorschläge und deren
Akzeptanz) werden für die weitere
Planung in schriftlicher Form zur Ver-
fügung gestellt. 

Die Vorgangsweise bei der Projektbe-
arbeitung kann in drei Phasen unter-
teilt werden. Die Konzeptionsphase
beschäftigt sich im Wesentlichen mit
der Planung eines systematisierten
Ablaufes und mit der Bekanntma-
chung des Projektes bei potentiellen
KundInnen. Der zweite Teil, die
Durchführungsphase, beinhaltet die
Abhaltung von ca. 60 Beratungsge-
sprächen und die damit verbundene
Weiterentwicklung der Durch-
führungssystematik. Den Abschluss
bildet die Auswertungsphase, mit ei-
ner Evaluierung der erzielten Ergeb-
nisse und der Verbreitung des ent-
wickelten Beratungsmodells in Form
eines schriftlichen Leitfadens.

Ein Folder für interessierte Bauherr-
Innen ist bereits erschienen und kann
gerne beim IFZ angefordert werden. 

Weitere Informationen: 
http://hausderzukunft.at.

Kontakt:
Sirit Kostron
kostron@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003–2005

Auftraggeber: 
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie,
Programmlinie »Haus der Zukunft«

Kooperationspartner:
Institut für Wärmetechnik, 
TU Graz; 
AEE-INTEC, Gleisdorf; 
Institut für Hoch- und Industrie-
bau, TU Graz; 
Haus der Baubiologie, Graz

Bauträger (PlanerInnen), die an ener-
gieeffizienten, bauökologisch hoch-
wertigen Gebäuden interessiert sind,
stehen einer Vielzahl von Fragestel-
lungen gegenüber. Die auftretenden
Fragen müssen einem Fachbereich zu-
geordnet werden, die jeweiligen Fach-
leute ausfindig gemacht und die Fra-
gestellungen von diesen bearbeitet
werden. Hoher Koordinationsauf-
wand und viele sich oft auch wider-
sprechende Meinungen sind dabei die
Regel. Die meisten zur Verfügung ste-
henden Beratungsleistungen sind zu-
dem mit einem wirtschaftlichen In-
teresse des Beratenden verbunden
und somit als nicht unabhängig zu
sehen.

Die Idee dieses Projektes ist es, für in-
teressierte Bauträger (PlanerInnen)
eine zentrale Anlaufstelle mit einem
Pool von ExpertInnen unterschiedli-
cher Fachrichtungen zu schaffen. Die
vorhandenen Kompetenzen werden
dem/der interessierten Bauherrn/in in
kurzen systematisierten Beratungen
zur Verfügung gestellt. Ein je nach
Bauvorhaben individuell zusammen-
gestelltes Beratungsteam (maximal
4 Personen) ergänzt die in der Stan-
dardabwicklung bestehenden Leistun-
gen im Sinne der Nachhaltigkeit. Die
Fachbereiche Bauphysik, Energietech-
nik und Ökologie werden in jeder Be-
ratungssitzung durch je eine/n Kon-
sulenten/in abgedeckt. Die wesentli-
chen Ergebnisse der Beratung (Bewer-
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Die Diskussion um mögliche Risiken
von gentechnisch veränderten Pflan-
zen und daraus hergestellten Lebens-
mitteln erhält paradoxerweise just aus
jenen Untersuchungen, die angestellt
worden sind, um die Ungefährlichkeit
dieser Technologie zu beweisen, stän-
dig neue Nahrung. Die extrem dyna-
mische Entwicklung in der Grundla-
genforschung und der hohe Druck,
die Resultate auch in kommerzielle
Anwendungen umzusetzen, schaffen
zusätzlich laufend neue »Realitäten«,
mit denen irgendwie umgegangen
werden muss. Während die öffentli-
che als auch die wissenschaftsinterne
Kontroverse noch andauert, ist die
Politik jedoch gezwungen, Entschei-
dungen im Hinblick auf Technologi-
en und Produkte zu treffen. Entschei-
dungen, die einerseits größtmögliche
Sicherheit gewährleisten und anderer-
seits das wirtschaftliche Potenzial rea-
lisieren sollen.

Nach dem Ende des Moratoriums
kommt nun die Zulassung von gen-
technisch veränderten Pflanzen
und Lebensmittelprodukten in der
EU langsam wieder in Gang. Damit
einher geht eine Rückkehr des Dau-
erbrenners »Gentechnik« von den
Wissenschafts- auf die Politikseiten
der Tageszeitungen. 

Der Projektbereich »Neue Biotechno-
logien« greift diese Problemlage auf
und beschäftigt sich mit den ökologi-
schen, gesundheitlichen und sozialen
Aspekten der Kommerzialisierung der
neuen Biotechnologien, insbesondere
der Gentechnologie. 

Technikfolgen- und Risikoabschät-
zungsstudien auf Produkt- und Tech-
nologieebene und Untersuchungen
von bestehenden Konzepten zur Risi-
koregulierung unterstützen die
Grundlagen von Entscheidungspro-
zessen in Verwaltung und Politik. 

Ein weiteres Thema ergibt sich aus
dem Spannungsverhältnis Gentech-
nik und Öffentlichkeit. Die Untersu-
chung der Rahmenbedingungen von
Bildungsprozessen und die Entwick-
lung konkreter Bildungskonzepte sol-
len eine informierte Auseinanderset-
zung mit dem Thema Gentechnik er-
möglichen.

Projektbereich

Neue Biotechnologien
MitarbeiterInnen: Manfred Hall, Sandra Karner, Armin Spök, Bernhard Wieser
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Als Grundlage für diese Untersuchun-
gen dienten Antragsunterlagen zum
Inverkehrbringen von genetisch ver-
änderten Pflanzen, Saatgut und Tier-
futter in der EU im Rahmen der
Richtlinie 90/220/EWG und von Le-
bensmittelprodukten im Rahmen der
Novel Food Verordnung. 

Die Untersuchung der Antragsunter-
lagen legte eine ganze Reihe von Ver-
besserungs- und Standardisierungser-
fordernissen offen. Die wesentlichen
Schwachstellen der Risikobewertun-
gen bestanden u.a. in der nicht
durchgängig erfolgten Qualitätssiche-
rung bei den Untersuchungen, in der
mangelnden Nachvollziehbarkeit von
getroffenen Aussagen, im Fehlen von
direkten Tests bei der Untersuchung
von möglichen toxischen und allerge-
nen Eigenschaften, und im unter-
schiedlichen Verständnis von rele-
vanten Untersuchungsparametern
zwischen den einzelnen Antragstel-
lern im Fall der Substanziellen Äqui-
valenz. Die auf Basis dieser Untersu-
chungen entwickelten Verbesserungs-
vorschläge orientieren sich zum Teil
an der Praxis der Risikoabschätzung
in anderen regulatorischen Bereichen. 

Die Untersuchungsergebnisse und
Empfehlungen dieses Projekts sind in
insgesamt drei Berichten und einem
Tagungsband dokumentiert, die alle-
samt in der Schriftenreihe des Um-
weltbundesamtes Wien erschienen
und dort erhältlich sind. Zusätzlich
befindet sich derzeit eine englisch-
sprachige Kurzversion in Vorberei-
tung.

Kontakt:
Armin Spök
spoek@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2000–2003 

Auftraggeber:
Bundesministerium für Wirtschaft
und Arbeit; Bundesministerium für
Gesundheit und Frauen

Kooperationspartner:
Umweltbundesamt Wien; 
ARC Seibersdorf Research; 
Forschungsschwerpunkt Biotech-
nik, Gesellschaft und Umwelt (BIO-
GUM) der Universität Hamburg

Toxikologie und Allergologie
von Gentechnikprodukten – Untersuchungen zur Praxis der Risikoabschätzung
und Vorschläge zur Standardisierung 

Einen hohen Sicherheitsstandard für
genetisch veränderte Organismen
(GVO) bzw. für davon abgeleitete Pro-
dukte zu erreichen, ist ein Ziel zahlrei-
cher nationaler und internationaler
Aktivitäten. Angesichts der tiefgreifen-
den Skepsis von EU-KonsumentInnen
beeinflusst dies auch die Realisierung
des wirtschaftlichen Potenzials dieser
Technologie. Bislang gab es allerdings
mangels spezifischer Vorgaben sehr
weite Interpretationsspielräume, wie
hinreichende Sicherheit im Detail
nachgewiesen werden soll.

Das Projekt reagiert auf diese Problem-
lage, indem in einem ersten Schritt die
derzeitige Praxis der toxikologischen
und allergologischen Risikobewertung
sowie die Anwendung des Konzepts
der Substanziellen Äquivalenz bei
Gentechnikprodukten untersucht wur-
de. Da Lebensmittel eine komplexe
Mischung unterschiedlichster Kompo-
nenten darstellen, kann mit den der-
zeitigen Methoden keine absolute Si-
cherheitsbewertung vorgenommen
werden. Man behilft sich daher mit ei-
ner relativen Beurteilung und bedient
sich des Konzepts der Substanziellen
Äquivalenz, das auf dem Vergleich ei-
nes Gentechnikproduktes mit einem
entsprechenden konventionell erzeug-
ten Produkt basiert. 

Ergänzend zur Analyse der Praxis der
Sicherheitsbewertung innerhalb der
EU wurden auch die rechtlichen Rege-
lungen und Leitlinien in der EU und
in den USA untersucht. Danach wur-
den Vorschläge für eine Standardisie-
rung der Risikobewertung erarbeitet. 
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Welche Lebensmittel werden mit Hil-
fe von gentechnischen Verfahren her-
gestellt ? Was genau wird dabei ei-
gentlich getan? Und wie werden
mögliche gesundheitliche oder ökolo-
gische Risiken abgeschätzt ? 

Wer eine Antwort auf solche Fragen
haben will, der stellt sie beispiels-
weise an eine/n ErnährungsberaterIn
oder DiätassistentIn. Aber auch
BiobäuerInnen wird mitunter die Fra-
ge gestellt, woher sie wissen, dass ihre
Futtermittel nicht gentechnisch her-
gestellt wurden. Für viele Menschen
ist Gentechnik zu einem Wissensge-
biet geworden, das in ihrem berufli-
chen Alltag immer wichtiger wird.
Das gilt nicht nur für den Bereich der
Landwirtschaft und Lebensmittel,
sondern auch für den medizinischen
Bereich. Vor allem während einer
Schwangerschaft sind ÄrztInnen und
Hebammen Auskunftspersonen zu
den Themen Humangenetik und ge-
netische Diagnoseverfahren vorge-
burtlicher Untersuchungen. 

Kontakt:
Bernhard Wieser
wieser@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2002–2003

Auftraggeber:
Bundesministerium für Bildung,
Wissenschaft und Kultur; Bundes-
ministerium für soziale Sicherheit
und Generationen; Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Arbeit;
dialog<>gentechnik

Kooperationspartner:
Ländliches Fortbildungsinstitut;
Pädagogisches Institut Steiermark;
Verband der DiätassistentInnen;
Bio Ernte Austria; 
Sozial- und Heilpädagogisches För-
derungsinstitut Steiermark

Mit der »Bildungsinitiative Gentech-
nologie« versuchte das IFZ bedarfsge-
rechte Weiterbildungsangebote zu
entwickeln, die optimal auf das Vor-
wissen und die berufspezifischen In-
teressen der oben genannten Ziel-
gruppen abgestimmt sind. Zehn Pilot-
veranstaltungen wurden im Rahmen
des Projekts durchgeführt. Ziel der In-
itiative war es, durch die Pilotveran-
staltungen einschlägige Bildungsein-
richtungen bzw. Interessensverbände
zur eigeninitiativen Durchführung
von Folgeveranstaltungen anzuregen. 

Das Projekt wurde im Verlauf seiner
Planung und Durchführung durch
eine sozialwissenschaftliche Studie
begleitet. Auf diese Weise konnte das
Know-how der Bildungsveranstalter
bzw. der Interessensverbände und die
spezifische Kenntnis ihrer Klientel er-
forscht, dokumentiert und für die
Weiterentwicklung der Informations-
und Bildungsarbeit fruchtbar gemacht
werden. Mit der »Bildungsinitiative
Gentechnologie« konnte das IFZ ei-
nen konstruktiven Beitrag zur Intensi-
vierung des Dialogs zwischen Wissen-
schaft und Öffentlichkeit leisten.

Bildungsinitiative Gentechnologie
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Inhaltlich beschäftigt sich das Projekt
mit aktuellen Entwicklungen der
Gentechnik und stellt diesen alterna-
tive Lösungen gegenüber. Das Projekt
ist in verschiedene Module gegliedert,
die sich aus jeweils unterschiedlicher
Perspektive mit dem Thema befassen.
Folgende Themenfelder stehen dabei
im Vordergrund: 

Die Anwendung von Gentechnik
in der Landwirtschaft und Nah-
rungsmittelproduktion
Nahversorgung im ländlichen
Raum als Alternative zur industria-
lisierten Landwirtschaft
Pränataldiagnostik
Feministische Perspektiven und
Kritik an der Gentechnik
Gentechnik als Gegenstand künst-
lerischer Arbeit

Das IFZ beschäftigt sich vordringlich
mit Bildungsaspekten der Gentech-
nik, sei es in der Universität, der
Schule oder an der Erwachsenenbil-
dung. Nicht nur Gentechnik allein,
sondern auch der gesellschaftliche
und politische Umgang mit dieser
Technologie ist Gegenstand von Bil-
dungsprozessen. Gerade die Initiie-
rung und Unterstützung gesellschaft-
licher Lernprozesse  und die Einbezie-
hung einer breiten Öffentlichkeit
kann zu einer sozialverträglicheren
Gestaltung und Anwendung der Neu-
en Biotechnologien beitragen.

Kontakt:
Bernhard Wieser
wieser@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
seit 1999 

Auftraggeber:
Land Steiermark und Arbeitsmarkt-
service Steiermark

Kooperationspartner:
Verband »Ernte für das Leben«,
Steiermark;
Ökologische Landentwicklung;
ESC, Graz;
Frauengesundheitszentrum, Graz;
Frauendokumentations-, For-
schungs- und Bildungszentrum,
Graz

Gentechnik und Alternativen
Ein Projekt der Steirischen Wissenschafts-, Umwelt- und 
Kulturprojektträger GmbH

Mit dem Projekt »Gentechnik und Al-
ternativen in der Steiermark« setzt das
IFZ beschäftigungspolitische Impulse.
Durch das Projekt werden Arbeitsplät-
ze in Tätigkeitsfeldern geschaffen, wie
sie sich im Zuge des wissenschaftlich-
technologischen Wandels und insbe-
sondere durch die Entwicklungen in
der Gentechnik eröffnen. Seit 1999
wurde für insgesamt achtundzwanzig
Personen die Möglichkeit zum Wie-
dereinstieg in den Arbeitsmarkt ge-
schaffen. Zweiundzwanzig haben
nach Ablauf ihrer einjährigen Projekt-
tätigkeit eine weitere Anstellung ge-
funden.
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Der Diskussions- und Meinungsbil-
dungsprozess zum komplexen und
kontroversiellen Thema Gentechnik
gestaltet sich schwierig. Unsicherheit
und Emotionalisierung prägen die öf-
fentliche Diskussion. Auch ExpertIn-
nen nehmen unterschiedlichste
Standpunkte ein.

Gleichzeitig schreitet die Entwicklung
gentechnischer Anwendungen voran,
jede/r Einzelne wird bereits heute mit
Situationen konfrontiert, die eine
individuelle Entscheidung verlangen,
beispielsweise als KonsumentIn im
Supermarkt.

Das Projekt INFOgen wurde im Jahr
des »Gentechnikvolksbegehrens«
1997 eingerichtet und versucht durch
Informations- und Beratungsarbeit ei-
nen Beitrag zum Verständnis des
komplexen Themas Gentechnik und
der damit verbundenen Auseinander-
setzung zu leisten und den Meinungs-
bildungsprozess zu unterstützen.

INFOgen vermittelt Grundlagenwissen
zu Anwendungen und Anwendungs-
möglichkeiten bzw. zum Wissens-
stand über gesundheitliche und öko-
logische Risiken der modernen Bio-
technologien. Vor allem die Moleku-
largenetik mit den Schwerpunkten
Lebensmittelherstellung, Landwirt-
schaft und Medizin wird berücksich-
tigt. 

Kontakt:
Sandra Karner
Tel: +43 316 81 09 39-8
infogen@ifz.tugraz.at
http://www.infogen.at

Laufzeit:
seit 1997

Auftraggeber:
Steiermärkische Landesregierung; 
Magistrat der Stadt Graz; 
Bundeskanzleramt

Homepage
Seit Beginn des Jahres 2002 stellt das
IFZ unter http://www.infogen.at auch
eine umfangreiche Informations-Ho-
mepage zum Thema Gen- und Bio-
technologien zur Verfügung.

Auf der Homepage finden sich aktuel-
le Termine von Veranstaltungen, mo-
natlich aktualisierte Kurzinformatio-
nen, eine Sammlung von Artikeln
und Aufsätzen zum Thema Gentech-
nik sowie eine Linksammlung zu an-
deren Gentechnik-Seiten.

Für eigenständige Recherchen von
MultiplikatorInnen stehen online-Da-
tenbanken für Artikel, Bücher und
Unterrichtsmaterialien mit Stichwort-
suche zur Verfügung. 

Bildungsveranstaltungen
Ein Schwerpunkt im Jahr 2003 lag bei
der Planung und Durchführung von
berufsgruppenspezifischen Weiterbil-
dungsveranstaltungen (»Bildungs-
initiative Gentechnologie«) zum The-
ma Gen- und Biotechnologien. Im
Vordergrund stand die Vermittlung
von sachlichen Informationen, die
thematisch auf die Bedürfnisse der
entsprechenden Berufsgruppe zuge-
schnitten waren. Dabei wurden ver-
schiedene Perspektiven naturwissen-
schaftlich ungelöster bzw. ethischer
oder gesellschaftspolitischer Fragestel-
lungen berücksichtigt.

INFOgen
Informationsstelle Gentechnologie
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Der Markt bietet häufig zu wenig In-
formationen darüber, welche Produk-
te in der Herstellung oder im Einsatz
ökologisch effizienter sind. Bewer-
tungsinstrumente, die rasche und ob-
jektive Produktvergleiche ermögli-
chen, geben deshalb eine Hilfestel-
lung für eine begründete Produktwahl
abseits von Marketingargumenten. 

Wichtiges Merkmal unserer Arbeit ist
die Einbindung interessierter Akteur-
Innen und Stakeholder und die Be-
gleitung von Umsetzungsprozessen.

Unsere Arbeitsschwerpunkte: 
Analysen, Konzepte und 
Strategien
Ziel ist es, die Potenziale und
Grenzen von Instrumenten einer
ökologischen Produktpolitik (z.B.
Produktbewertungsmethoden,
»neue« Dienstleistungmodelle) zu
analysieren und daraus Politik-
empfehlungen abzuleiten. 

Erstellung von 
Bewertungsinstrumenten
Erstellt werden Bewertungskriteri-
en für Produktgruppen mit hu-
man- und ökotoxikologisch rele-
vanten Inhaltsstoffen (z.B. Reini-
gungs- und Desinfektionsmittel,
Baustoffe) 

Ökologisierung des
Beschaffungswesens
Über die Informationsstelle »Be-
schaffungsService Austria« erhalten
Beschaffungsverantwortliche Emp-
fehlungen und Ausschreibungskri-
terien für eine breite Palette von
Produkten. Forschungs- und Bera-
tungsaktivitäten für öffentliche
Einrichtungen und Betriebe und
die Durchführung von Veranstal-
tungen und Seminaren unterstüt-
zen die Schritte zur Umsetzung
umweltfreundlicher Beschaffung.
Der elektronische Newsletter »take
it!« versorgt Beschaffungsverant-
wortliche mit aktuellen Informa-
tionen zum umweltfreundlichen
Einkauf.

Projektbereich

Ökologische Produktpolitik
MitarbeiterInnen: Günter Getzinger, Manfred Klade, Bettina Lackner, Ines Oehme, Ulrike Seebacher, 

Jürgen Suschek-Berger

Produkte und Waren sind zentrales
Element unseres Wirtschaftssy-
stems. Über ihre gesamte Lebens-
dauer – von der Herstellung über
die Nutzung bis zur Entsorgung ver-
ursachen sie jedoch Umweltbela-
stungen und können gegebenen-
falls auch nachteilige Wirkungen
für die menschliche Gesundheit ha-
ben. Eine ökologische Produktpoli-
tik, wie wir sie verstehen, ist darauf
ausgerichtet, Einfluss auf die Pro-
duktentwicklung und -herstellung,
das Konsumverhalten, die Produkt-
nutzung und die Entsorgung zu
nehmen, so dass diese Wirkungen
minimiert werden. Technische Pro-
duktverbesserungen sind nur eine
Möglichkeit, die Ressourceneffizi-
enz zu erhöhen. Alternatives Den-
ken ist angezeigt, indem zum Bei-
spiel ein Produkt durch eine Dienst-
leistung ersetzt wird, wenn nur die
Funktion des Produktes benötigt
wird.
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sche Entwicklungen einschließlich
der kulturellen, sozialen, politischen
und wirtschaftlichen Bedingungen ih-
rer Durchsetzung. Im Projekt dient
dieser Ansatz dazu, Maßnahmen zu
identifizieren, die einen nachhaltig-
keitsorientierten Transitionsprozess in
der Industrie unterstützen können.
Dazu werden in zwei exemplarischen
Bereichen industrieller Produktion
mit ProjektnehmerInnen des For-
schungsprogrammes und weiteren
ExpertInnen sozio-technische Szenari-
en der künftigen Entwicklung erarbei-
tet. Anhand dieser Szenarien, die an-
schließend einer Nachhaltigkeitsana-
lyse unterzogen werden, sollen auch
mögliche Synergien zwischen den
verschiedenen, meist sehr spezialisier-
ten, Einzelprojekten hergestellt und
sinnvolle Ergänzungen aufgezeigt
werden. Schließlich soll erreicht wer-
den, dass die geförderten Projekte, im
Hinblick auf eine umfassende gesell-
schaftliche »Transformation« in Rich-
tung Nachhaltigkeit gemeinsam mehr
bewirken, als wenn sie konzeptionell
unverbunden nebeneinander stehen. 

2003 wurden konzeptionelle und me-
thodische Grundlagen erarbeitet. Ins-
besondere wurden notwendige An-
passungen des Konzeptes »Transition
Management« für die erstmalige An-
wendung auf den Bereich der Produk-
tion und auf Österreich diskutiert,
und mögliche Felder für die exempla-
rische Anwendung des Szenario-Pro-
zesses ausgewählt. In Anlehnung an

Kontakt:
Ines Oehme
oehme@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003–2005

Auftraggeber:
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie,
Programmlinie »Fabrik der
Zukunft«

Kooperationspartner:
ARC Systems Research GmbH, Ab-
teilung Technologiepolitik; Seibers-
dorf (Projektleitung)

Das Projekt »Transition zu nachhalti-
gen Produktionssystemen« wird als
strategische Begleitforschung im Rah-
men der Programmlinie »Fabrik der
Zukunft« durchgeführt. 

Diese Programmlinie ist Teil des For-
schungsprogramms »Nachhaltig Wirt-
schaften«, das vom Bundesministeri-
um für Verkehr, Innovation und
Technologie initiiert wurde. 

Für das Projekt wird erstmals in Öster-
reich der Ansatz des »Transition Ma-
nagement« angewendet, der ur-
sprünglich in den Niederlanden ent-
wickelt wurde. Unter »Transition«
wird dabei der langfristige und tief-
greifende Wandel sozio-technischer
Systeme verstanden, d.h. technologi-

im Programm geförderte Themenfel-
der wurden dabei drei Transitionsfel-
der untersucht: Biopolymere bzw.
Composites auf Basis von cellulose-
haltigen Rohstoffen (d.h. Holz), Fär-
ben auf Basis nachwachsender Roh-
stoffe sowie Bioraffinerien. 

Im Jahr 2004 werden in einer explora-
tiven Phase mit ExpertInnen-Work-
shops zunächst Rahmenszenarien im
Hinblick auf die Kontexte der beiden
Transitionsfelder entwickelt. In einer
anschließenden normativen Phase
werden »images of the future« für die
Transitionsfelder selbst ausgearbeitet
und auf Nachhaltigkeitsaspekte hin
bewertet. 

Ergebnis des Projektes werden Vor-
schläge für die politische Praxis sein,
d.h. die Erarbeitung von Handlungs-
optionen für die Technologiepolitik
und andere Politikbereiche, mit de-
nen Transitionsprozesse hin zu nach-
haltigkeitsorientierten Produktions-
und Nutzungssystemen unterstützt
werden können. Solche Vorschläge
werden bereits kontinuierlich in ei-
nem wissenschaftlichen Beirat des
Projektes erörtert. 

Weitere Informationen: 
http://www.fabrikderzukunft.at.

Synergien für die Zukunft
Transition zu nachhaltigen Produktionssystemen
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schutz« abgeschätzt.  Die regionale
Pflanzenschutzpraxis wird durch In-
terviews mit LandwirtInnen und
PflanzenschutztechnikerInnen in den
Sparten Ackerbau, Obst- und Wein-
bau erhoben. Aktuelle und künftig zu
erwartende Entwicklungen des Pflan-
zenschutzes werden durch eine Befra-
gung von ExpertInnen anhand der
Delphi-Methode ergänzt. 

Das ökonomische, ökologische und
soziale Potenzial aktueller und künf-
tig zu erwartender Entwicklungen
sowie deren Übertragbarkeit auf die
Steiermark werden geprüft und der
regionalen Pflanzenschutzpraxis ge-
genübergestellt. Daraus werden Vor-
schläge für ein Dienstleistungskon-
zept abgeleitet, welches im Frühjahr
2004 im Rahmen eines Workshops
vorgestellt und diskutiert wird.

Kontakt:
Manfred Klade
klade@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003–2004

Auftraggeber:
Zukunftsfonds des Landes Steier-
mark 

Kooperationspartner:
Institut für Innovations- und Um-
weltmanagement, Karl-Franzens-
Universität Graz

INNOVAZID
Innovatives Biozidmanagement in der Landwirtschaft

Wie aktuelle österreichische Studien
zeigen, sind Pflanzenschutzmittel
nach wie vor ein kritischer Stoff-
strom.

Angebote im Pflanzenschutz sind zu-
dem umfangreich und für Landwir-
tInnen immer schwerer zu
überblicken. Gesetzliche Auflagen,
neue Wirkstoffe und unterschiedliche
Krankheitsverläufe stellen eine be-
trächtliche Herausforderung  dar.
Elektronische Datenverarbeitung,
Kommunikations- und Informations-
medien und technische Innovationen
in der Ausbringungstechnik eröffnen
zunehmend neue Möglichkeiten,
Pflanzenschutz zu betreiben. 

INNOVAZID betrachtet Pflanzen-
schutzmaßnahmen als Form einer
Dienstleistung, die zunehmend von
SpezialistInnen erbracht wird. Die
Dienstleistung umfasst Beratungs-
tätigkeiten und konkrete Pflanzen-
schutzmaßnahmen. Der beabsichtigte
Nutzen liegt in einer Professionalisie-
rung bzw. Spezialisierung beim Pflan-
zenschutzmitteleinsatz, einer Mini-
mierung von Schadstoffexpositionen
und -einträgen und langfristig in ei-
ner Stärkung von Wettbewerbsposi-
tionen sowie des Vertrauens von Kon-
sumentInnen. 

Im Rahmen des Projektes werden die
ökologischen und ökonomischen Po-
tenziale der »Dienstleistung Pflanzen-
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PUIS – Produktbezogene Umweltin-
formationssysteme in österreichi-
schen Unternehmen

Die derzeit verbreiteten Umweltma-
nagement-Systeme berücksichtigen in
der Regel nur die Umweltbelastung
am jeweiligen Standort. Produktbezo-
gene Umweltinformationssysteme
(PUIS) umfassen ergänzend dazu den
gesamten Produkt-Lebenszyklus,
gleichsam von der »Wiege bis zur
Bahre«, d.h. vom Rohstoff bis hin zur
Entsorgung. Zwar steht eine Vielfalt
von Methoden – wie z. B. Checkli-
sten, Umweltkostenrechnung, Pro-
dukt-Ökobilanz (LCA) – für diesen
Zweck zur Verfügung, ein systemati-
scher Überblick über betriebliche An-
forderungen und dafür geeignete Me-
thoden fehlte aber bislang.

Damit ein PUIS sinnvoll und gewinn-
bringend genutzt werden kann, muss
es auf die speziellen Bedürfnisse eines
Unternehmens abgestimmt sein. Um
Unternehmen mehr Entscheidungssi-
cherheit zu bieten, wurde das Hand-
buch »PUIS in Theorie und Praxis«
erarbeitet. Dieses vergleicht die Eigen-
schaftsprofile von mehr als 20 ver-
schiedenen PUIS mit den Anforde-
rungsprofilen von betrieblichen Ent-
scheidungen. Zusätzlich werden be-
sonders geeignete PUIS  für strategi-
sches Management, Kapitalinvestitio-
nen, Design & Entwicklung, operati-

Kontakt:
Ulrike Seebacher
seebacher@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2001–2003

Auftraggeber:
Bundesministerium für Verkehr, 
Innovation und Technologie, 
Programmlinie »Fabrik der Zu-
kunft«

Kooperationspartner:
Institut für Industrielle Ökologie
(IIÖ), St. Pölten

ves Management sowie für Kommuni-
kation & Marketing aufgelistet. Darü-
ber hinaus sind Kontaktdaten von Be-
raterInnen enthalten, welche bereits
Erfahrungen mit der Anwendung von
einem oder mehreren PUIS haben.
Das Handbuch ist unter folgender
Adresse kostenlos im Internet verfüg-
bar: www.fabrikderzukunft.at/puis.

Der vom Bundesministerium für 
Verkehr, Innovation und Technologie
als »Berichte aus Energie- und Um-
weltforschung 16/2003« veröffent-
lichte Projektendbericht bietet weiter-
gehende Hintergrundinformationen
zu Forschungsdesign, Ergebnissen der
Erhebungen in österreichischen Un-
ternehmen sowie ein umfassendes
Strategiepapier mit Empfehlungen für
Unternehmen, ihren Interessensver-
tretungen, PUIS-EntwicklerInnen und
BeraterInnen, aber auch politische
EntscheidungsträgerInnen, damit in
Zukunft PUIS vermehrt zum Einsatz
kommen.

Weitere Informationen: 
http://www.fabrikderzukunft.at.

Hilfe bei betrieblichen
Entscheidungen
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Im vergangenen Jahr hat das Beschaf-
fungsService Austria folgende Akti-
vitäten umgesetzt: 

Aktuelle Informationen zum um-
weltfreundlichen Einkauf

Neben der Beantwortung von laufen-
den Anfragen, die vom Vergaberecht
über Büroökologie bis hin zu Beleuch-
tung und Fuhrpark reichen, ist der
Email-Newsletter »take it ! – Aktuelle
Informationen zum umweltfreundli-
chen Einkauf« das zentrale Informati-
onsmedium. »take it !« enthält  Fach-
artikel sowie Projektberichte aus Ge-
meinden und Unternehmen zu The-
men der umweltfreundlichen Be-
schaffung, Vorstellungen innovativer
und umweltfreundlicher Produkte so-
wie die Ankündigung von Publikatio-
nen, Tagungen und Seminaren. Die
Texte sind  auch im Ökoweb verfüg-
bar: www.oekoweb.at/takeit.

Seit dem Jahr 2001 bietet der Kriteri-
enkatalog zur umweltfreundlichen
Beschaffung »Check it!«, der in Ko-
operation mit sieben weiteren Institu-
tionen entstanden ist, praktische
Hilfe für die Integration von Umwelt-
anforderungen in Ausschreibungen.
Die homepage des Kataloges
(www.oekoeinkauf.at) wird regel-
mäßig aktualisiert. 

Kontakt:
Dr. Ines Oehme
DI Bettina Lackner
Tel: +43 316 81 39 09-9
beschaffung@ifz.tugraz.at
http://www.ifz.tugraz.at/bsa/

Laufzeit:
seit 1997

Auftraggeber:
Bundesministerium für Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und Was-
serwirtschaft, sowie fallbezogen
weitere Auftraggeber

Informationsstelle für umweltfreundlichen Einkauf

BeschaffungsService 
Austria

Ein Beitrag zu einer nachhaltigen Ent-
wicklung und zur Sicherung der Stabi-
lität der Ökosphäre ist die Entwick-
lung von Produkten und Dienstlei-
stungen, welche weniger Ressourcen
benötigen und weniger Emissionen
verursachen, als vergleichbare, die
den selben Nutzen erfüllen. Solche
Produkte brauchen eine entsprechen-
de Nachfrage, um sich am Markt
durchsetzen zu können. Umgekehrt
ist  eine entsprechende Nachfrage der
Motor für weitere Innovationen. Ins-
besondere das Beschaffungswesen der
öffentlichen Verwaltung nimmt dabei
– vor allem auch auf Grund der stär-
ker gebündelten Nachfrage im Ver-
gleich zum privaten Konsum – eine
besondere Rolle ein. Das Thema um-
weltfreundliche Beschaffung ist bei
weitem nicht neu, sondern kann be-
reits auf eine Geschichte von 20 Jah-
ren und mehr zurückblicken. Viele Er-
folgsgeschichten können berichtet
werden, doch sehr vieles ist nach wie
vor zu tun, große Potenziale sind
nach wie vor ungenützt. Wichtig ist
dabei vor allem die Vernetzung vor-
handener Aktivitäten und vorhande-
nen Know-hows.
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ÖkoKauf Wien
ÖkoKauf Wien hat sich zum Ziel ge-
setzt, durch die Erstellung von ökolo-
gischen Kriterien, Pilotprojekte und
Bewusstseinsarbeit das Beschaffungs-
wesen im Magistrat Wien weiter zu
ökologisieren. Zahlreiche Magistrats-
abteilungen und MitarbeiterInnen des
Magistrats Wien sind in über 17 Ar-
beitsgruppen in dieses Projekt invol-
viert. Das IFZ war in dieses Projekt
von Anfang an punktuell und vor al-
lem auf organisatorischer Ebene ein-
gebunden. 

Im Jahr 2003 wurden vor allem Mo-
derationen einzelner Workshops von
Arbeitsgruppen übernommen und ein
enger Kontakt mit dem Lenkungs-
team von ÖkoKauf gepflegt, um ei-
nen sinnvollen Informationsaus-
tausch zu gewährleisten. 

»Check it!« – Der Öko-Einkauf für
innovative Gemeinden in
Niederösterreich
In Kooperation bzw. im Auftrag von
»die umweltberatung« und mit Förde-
rung des Landes Niederösterreich
wurde der Kriterienkatalog zur um-
weltfreundlichen Beschaffung »Check
it!« den Niederösterreichischen Ge-
meinden nahe gebracht. Neben Vor-
trägen im Rahmen der Klimabündnis-
gemeinde-Foren wurde ein Beratungs-
projekt mit 6 niederösterreichischen
Gemeinden durchgeführt. Für dieses

Projekt wurden Gemeinden mit einer
Einwohnerzahl von bis zu 5.000 Ein-
wohnerInnen ausgewählt. Da die In-
formationsbedürfnisse kleinerer Ge-
meinden ganz andere sind als die
großer Städte oder von Bundeslän-
dern oder Ministerien, wurde im Rah-
men des Projektes eine überschaubare
Zusammenfassung wichtiger Mindest-
kriterien sowie verfügbarer Produktli-
sten und Produktinformationen er-
stellt. Nach einem Startworkshop, der
grundlegende Informationen vermit-
telt hat, erhielt jede Gemeinde ihren
Bedürfnissen entsprechend eine halb-
tägige Beratung.  

Beratung der Steiermärkischen
Krankenanstalten 
Die Steiermärkischen Krankenanstal-
ten (KAGes) wurden bei der zentralen
Ausschreibung für Reinigungsmittel
beraten. Neben den ausgeschriebenen
Produkten sind jedoch auf Grund spe-
zifischer Anforderungen eine Reihe
weiterer Reinigungs- und Pflegemittel
in Gebrauch. Im Rahmen des regel-
mäßig stattfindenden Umweltforums
der KAGes wurden wichtige Hilfestel-
lungen und Empfehlungen für eine
Reduktion der Produktvielfalt und
Optimierung bezüglich Umwelt- und
Arbeitsschutz gegeben.
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inklusive der dafür erstellten Hinter-
grunddokumente wurden in Round-
tables mit wesentlichen AkteurInnen,
wie Herstellern und Herstellervereini-
gungen, Beschaffungsverantwortli-
chen, Umweltzeichenorganisationen
und MitarbeiterInnen der Europäi-
schen Kommission eingehend disku-
tiert und auf dieser Basis überarbeitet. 

Um Aktivitäten europaweit zu bün-
deln und bestehenden Hürden zu be-
gegnen, hat ICLEI unter dem Namen
»Procura+« eine europäische Kampa-
gne für nachhaltige Beschaffung ins
Leben gerufen. Ein wesentlicher Kern
der Kampagne sind die in den Leitli-
nien aufgestellten Schlüsselkriterien
für die genannten Produktgruppen.
In Österreich wird die Kampagne
durch die am IFZ geführte Beratungs-
stelle für umweltfreundlichen Einkauf
»BeschaffungsService Austria« betreut,
wobei der offizielle Start für das Früh-
jahr 2004 geplant ist. 

Projekt-Homepage:

http://www.iclei.org/europe/
ecoprocura/relief/index.htm

Kontakt:
Ines Oehme
oehme@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2001–2003

Auftraggeber:
EU, 5. Rahmenprogramm

Kooperationspartner:
ICLEI – Internationaler Rat für
kommunale Umweltinitiativen
Freiburg (Projektleitung); 
Institut für Finanzwissenschaft und
Infrastrukturpolitik, TU Wien; 
Institute of Environmental Studies,
Vrije Universiteit, Amsterdam; 
dk-TEKNIK ENERGY & ENVIRON-
MENT, Kobnhaven; 
Center for Environmental Studies
(CES), Budapest; 
Lehrstuhl für Betriebswirtschafts-
lehre, insb. betriebliche Umwelt-
ökonomie; TU Dresden;
sowie die Städte Hamburg (D), 
Kolding (DK), Malmö (S), 
Miskolc (H), Stuttgart (D) und
Zürich (CH).

Relief
Environmental Relief Potential of Urban Action on Avoidance and
Detoxification of Waste Streams Through Green Public Procurement

Das Projekt RELIEF hat sich zum Ziel
gesetzt, die europaweiten Potenziale
öffentlicher Beschaffung zur Entla-
stung der Umwelt genauer zu be-
leuchten und dazu beizutragen, dass
diese auch genutzt werden.

Die rechtlichen und verwaltungsin-
ternen Hindernisse für eine umwelt-
gerechte Gestaltung des öffentlichen
Beschaffungswesens sowie die rechtli-
chen Rahmenbedingungen wurden
analysiert. Anhand von Fallstudien
wurde illustriert, wie eine ökologische
Beschaffung innovationsfördernd wir-
ken kann. Weiters wurden Szenarien
einer möglichen Entwicklung für den
Bereich der öffentlichen Beschaffung
entworfen. Dass die europaweiten
Umweltentlastungspotenziale der öf-
fentlichen Beschaffung beachtlich
sind, wurde anhand von Berechnun-
gen für ausgewählte Produktgruppen
(Elektrizität, PC, Busse, Lebensmittel
und wassersparende Sanitärinstalla-
tionen) eindrücklich bewiesen. Diese
Ergebnisse können im  Buch »Buying
into the Environment« (Greenleaf
Verlag) detaillierter nachgelesen wer-
den.

Eine europäische Kampagne für nach-
haltige Beschaffung wurde vorberei-
tet, indem die europaweit anwendba-
ren Beschaffungsleitlinien für die Be-
reiche IT-Ausstattung, Reinigung,
Bau, Energie, Busse und Lebensmittel
ausgearbeitet wurden. Diese Leitlinien
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Allergien sowie unspezifische Befind-
lichkeitsstörungen und Beschwerden
(Sick Building Syndrom) nehmen im-
mer mehr zu und werden durch In-
nenraumschadstoffe gefördert. Daher
ist es wünschenswert und sichert
auch den Verkehrswert von Gebäu-
den, wenn BewohnerInnen von neu-
errichteten Gebäuden sicher sein kön-
nen, dass die Innenraumluft bela-
stungsfrei ist. Während der Errich-
tungsphase sollten also Baustoffe ver-
mieden werden, welche in der Folge
Emissionen und damit chemische Be-
lastungen der Innenraumluft verursa-
chen können. 

Der im Rahmen der Programmlinie
»Fabrik der Zukunft« entwickelte Leit-
faden zur Gebäudezertifizierung
(»TQ-Tool«) konnte bisher diese For-
derung nicht befriedigend erfüllen.
Mit dem Projekt SIBAT wird nun ver-
sucht, diese Lücke zu schließen.
SIBAT erfasst dabei systematisch Pro-
duktgruppen, welche aufgrund ihrer
Zusammensetzung sowie Verarbei-
tung prinzipiell in der Lage sind
Schadstoffe in Innenräume zu emit-
tieren. Dabei wird versucht zu klären,
ob die Emissionen in der Errichtungs-
phase und/oder Nutzungsphase auf-
treten und wie ihre Auswirkungen auf
die menschliche Gesundheit sind
bzw. welche Beschwerden sie verursa-
chen. 

Kontakt:
Ines Oehme
oehme@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003–2004

Auftraggeber:
Bundesministerium für Verkehr, 
Innovation und Technologie , 
Programmlinie »Fabrik der Zu-
kunft«

Kooperationspartner:
Österreichisches Ökologie Institut; 
Österreichisches Institut für Bau-
biologie und -ökologie

Im Projekt werden auf Bauprodukte
anwendbare Bewertungsinstrumente
(Arbeitsschutztools, LCA Methoden)
und Kennzeichnungssysteme (Ökola-
bels) erfasst und ausgewertet. Diese
Auswertung liefert einen ersten An-
satz für ein integriertes Bewertungs-
schema. Dabei werden die im Baupro-
dukt enthaltenen Inhaltstoffe und die
abgegebenen Emissionen berücksich-
tigt. Ergänzt wird der Arbeitsschritt
durch die Darstellung der bisher für
Innenräume relevanten Schadstoffe.
Das Bewertungsschema wird beispiel-
haft auf die Produktgruppe »Boden-
beläge und Kleber« angewendet , wo-
bei die dazu erforderlichen Daten und
Algorithmen in eine Datenbank inte-
griert werden.

Das fertige Bewertungsschema wird
voraussichtlich keine absoluten Pro-
gnosen für Schadstoffkonzentratio-
nen in Innenräumen liefern, sondern
eher als eine innerhalb von Produkt-
gruppen vergleichende und überwie-
gend qualitative Bewertung vorliegen.
Dies wäre etwa eine Kategorisierung
in »empfehlenswert«, »unbedenklich«
und »bedenklich«. Zusätzlich sind ge-
nerelle Ausschlusskriterien für be-
stimmte Inhaltstoffe denkbar. 

SIBAT
Vorsorgende Sicherstellung der Innenraumluftqualität von Gebäuden – Anwendung 
von Toxizitätskriterien in der Materialbewertung 
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nomische, ökologische und sonstige
Nutzen durch einen Übergang auf
Produkt-Service-Systeme zu erwarten
ist.

Wirtschaftsbereiche mit hohem Res-
sourcenverbrauch bzw. Emissionen,
aber auch innovative Branchen wer-
den für die nähere Betrachtung ausge-
wählt. In einem Workshop mit Unter-
nehmen (Angebotsseite) werden be-
stehende Produkt-Service-Systeme ei-
ner Analyse unterzogen und alternati-
ve Modelle der Leistungserfüllung
skizziert. Gewerbliche und industriel-
le KundInnen (Nachfrageseite) alter-
nativer Geschäftsmodelle werden im
Anschluss daran kontaktiert, um de-
ren Bedürfnisse zu berücksichtigen
und Angebote zu entwickeln.

Die erhaltenen Informationen fließen
in die Entwicklung von Produkt-Ser-
vice-Modellen ein, welche in einer
Feedback-Runde von möglichen an-
bietenden und anwendenden Unter-
nehmen gemeinsam einer kritischen
Begutachtung unterzogen werden.
Für ausgewählte Modelle werden ab-
schließend Umsetzungsstrategien
skizziert und die möglichen Auswir-
kungen auf den Geschäftserfolg, die
Kundenzufriedenheit, den Ressour-
cenverbrauch etc. abgeschätzt.

Kontakt:
Ulrike Seebacher
seebacher@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003–2004

Auftraggeber:
Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie, 
Programm »Fabrik der 
Zukunft« 

Kooperationspartner:
Institut für Industrielle Ökologie
(Projektleitung); 
Joanneum Research, Institut für
Nachhaltige Techniken und Syste-
me

INERIWI Neue Produkt-Service-Systeme

Integrierte Nutzungsmodelle für effizienteren Rohstoffeinsatz 
im Wirtschaftsbereich

In einer nachhaltig zukunftsverträgli-
chen Wirtschaft ist die Bereitstellung
von Energie, Gütern und Produkten
nicht primär von Vermarktungsüber-
legungen (was kann wo angeboten
und verkauft werden) bestimmt, son-
dern konzentriert sich zunächst auf
die zu erfüllenden Funktionen bzw.
Dienst- oder Serviceleistungen. Für
eine »Fabrik der Zukunft« stellt sich
somit die Frage: Brauchen KundInnen
das Produkt oder nur dessen
Funktion ?

Integrierte Nutzungsmodelle für Pro-
dukte bzw. Produkt-Service-Systeme
(PSS) stellen dabei eine mögliche Ant-
wort auf zukünftige Herausforderun-
gen dar. PSS können 

produktbegleitend zu einer Verlän-
gerung der Nutzungsdauer führen
(z.B. Wartung, Reparatur, Aufrü-
stung),
an die Stelle der eigentumsbasier-
ten Nutzung treten (z.B. Car-Sha-
ring, Kopiererleasing) oder 
als ergebnisorientierte Dienstlei-
stung die Art der Leistungserfül-
lung gänzlich dem Anbieter über-
lassen (z.B. Least Cost Planning,
Mobilitätsdienstleistungen, Reini-
gungsservices).

Ziel des Projektes INERIWI ist es,
Dienstleistungsmodelle für den Busin-
ess-to-business-Bereich als mögliche
ressourceneffiziente Alternative zum
klassischen Produktverkauf zu ent-
wickeln. In ausgewählten Bedarfsfel-
dern wird abgeschätzt, welcher öko-
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Frauen kommen als handelnde,
sprich in relevanten Positionen ge-
staltende, entwickelnde und (mit)ent-
scheidende Personen im technischen
Kontext kaum vor. Dadurch findet
die Wirklichkeit von Frauen keinen
Niederschlag in der Technikentwick-
lung und Technikgestaltung. Soziale,
kulturelle, biologische Erfahrungen
von Frauen, ihre unterschiedlichen
und vielfältigen, natürlich auch diver-
gierenden Bedürfnisse und Interessen,
ihr Wissen und ihre Werte fließen
nicht ein in eine Technikgestaltung,
die ausschließlich auf männlich ge-
prägtem, von Männern erzeugtem
Hintergrundwissen basiert.

Eine sozial- und umweltverträgliche
Technikgestaltung wird ihrem Namen
und ihren Ansprüchen erst gerecht,
wenn eine weit stärkere Einbeziehung
von Frauen erfolgt. Frauen müssen in
mehreren Ebenen eingebunden und
aktiv werden: als Expertinnen (Inge-
nieurinnen) in Wissenschaft, For-
schung, Politik, Verwaltung und
Wirtschaft; als Praxis-Expertinnen
(Beispiel: Wohnbau); als Benutzerin-
nen (Beispiel: Öffentlicher Verkehr)
sowie als Betroffene (Beispiele:
Tschernobyl, Nestlé-Skandal). Für ei-
nen breiten gesellschaftlichen Diskurs
mit möglichst umfassender Beteili-
gung müssen Modelle partizipativer
Technikgestaltung und Technologie-
politik geübt und kontinuierlich prak-

Die subtilen Mechanismen des Aus-
schlusses von Frauen aus Naturwis-
senschaft und Technik werden nur
mit einer historischen und gesell-
schaftspolitischen Analyse sichtbar.
Der Technik-Begriff ist eine kultu-
rell geprägte, historisch und geogra-
fisch situierte Kategorie, mit wel-
cher Technikkompetenz an Mann-
Sein gekoppelt wird. Beide Ge-
schlechter werden mit stereotypen
Erwartungshaltungen konfrontiert,
welche im Technik-Kontext beson-
ders sichtbar sind. Zunächst in der
Pubertät, wenn junge Frauen ihr
Technik-Interesse gegen die an sie
gerichteten Vorstellungen vom Ver-
halten einer »Normalfrau« heraus-
bilden und durchsetzen müssen.
Später im Ausbildungs- und Berufs-
alltag, wenn (angehende) Ingenieu-
rinnen kontinuierlich damit kon-
frontiert werden, zu legitimieren,
wie sie Technikkompetenz mit
Frau-Sein vereinbaren können. 

tiziert werden, wobei die »Gender
Blindness« in diesem Bereich aufge-
hoben werden muss. Ansätze wie das
»Empowerment«-Konzept für Frauen,
Lokale Agenda-Prozesse oder Gender
Mainstreaming müssen entsprechend
ausgeweitet werden.

Das Arbeitsfeld »Frauen und Technik«
ist seit der Gründung des Instituts ein
Schwerpunkt am IFZ. Frauenspezifi-
sche Workshops, Forschungsprojekte
und Veranstaltungen tragen dazu 
bei, das Stereotyp der Technik-Ferne
von Frauen aufzubrechen und die
Technikkompetenz von Frauen sicht-
bar zu machen. Studien über Studi-
um, Berufseinstieg und Karrierever-
läufe von Technikerinnen werden er-
stellt und strukturelle Veränderungen
angeregt.

Projektbereich

Frauen – Technik – Umwelt
MitarbeiterInnen: Elisabeth Hirsch, Christine Wächter
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Ausbildungseinrichtungen und Be-
trieben ab.

Das Projekt WomEng untersucht in
den beiden Bereichen »Technische
Hochschulen« und »Betriebe« Rah-
menbedingungen für erfolgreiche Stu-
dien- bzw. Berufsverläufe von Techni-
kerinnen. Neben Aspekten der Studi-
enwahl und Studienmotivation wer-
den insbesondere Faktoren analysiert,
die das Ausscheiden verhindern und
»Cultures of Success« unterstützen.
Mittels Fragenbogenerhebungen, qua-
litativer Interviews, teilnehmender
Beobachtung, Fokusgruppen und Ho-
mepage-Analysen wird darüber hin-
aus versucht, Charakteristika einer
»männlichen Ingenieurkultur« und
deren kulturelle Unterschiede in den
Partnerländern zu erfassen.

Weitere Informationen finden sich
auf der WomEng-Homepage: 
http://www.insa-lyon.fr/womeng

Kontakt:
Christine Wächter
waechter@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2002–2005

Auftraggeber:
5. EU-Rahmenprogramm, »Impro-
ving the Human Potential and 
the Socio-economic Knowledge
Base (IHP)«

Kooperationspartner:
CDEFI Paris (Projektkoordination); 
INSA Lyon, Frankreich; 
Bergische Universität Wuppertal,
Deutschland; 
University of Stirling, Groß-
britannien; 
TU Kosice, Slowakei; 
EDEM, Griechenland;
WiTEC, Finnland

WomEng 
Creating Cultures of Success for Women Engineers

Die Feststellung, dass es nicht an den
Frauen (allein) liegt, wenn sich die
»Männerwelt der Technik« ihnen ge-
genüber resistent zeigt, wurde in zahl-
reichen Studien bestätigt. Deswegen
greifen Ansätze, die sich nur an die
Frauen richten, eindeutig zu kurz. 

Die Erfahrungen in skandinavischen,
nordamerikanischen, aber auch in
süd- und osteuropäischen Ländern
haben gezeigt, dass Ingenieurinnen
durchaus »ihren Mann stellen«. Den-
noch haftet den Ingenieur- und Tech-
nikberufen insbesondere im deutsch-
sprachigen Raum das Etikett der
»Männlichkeit« derart fest an, dass
Frauen in hochqualifizierten techni-
schen Berufen noch immer eine Min-
derheit darstellen. Eine Reihe von Ak-
tivitäten in den letzten 20 Jahren hat
dazu geführt, dass – im Gegensatz zu
rückläufigen Zahlen bei den Studen-
ten – kontinuierlich mehr Frauen ein
Ingenieurstudium beginnen und ab-
schließen. Mindestens genauso wich-
tig und notwendig wie Projekte zur
Motivation und Information von
Mädchen und jungen Frauen sind
Maßnahmen zur Veränderung und
Verbesserung der Ausbildungsinhalte
sowie des Lehr-, Lern- und Arbeitskli-
mas. Erfolgreiche Karrieren von Frau-
en in der Technik hängen zu einem
hohen Ausmaß von den entsprechen-
den institutionellen und organisatori-
schen Rahmenbedingungen in den
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Projekte 2003 – Frauen – Technik – Umwelt

Technik- und Umweltgeschichte
IFZ 2003 Kolleg

ifz 2003

Mit dem Projekt soll das Zukunftspo-
tenzial steirischer Unternehmen
durch die Erhöhung des Anteils hoch-
qualifizierter Frauen in technischen
Berufen unterstützt werden. In einem
ausgewählten Betrieb des Automobil-
Clusters werden »Cultures of Success«
für Ingenieurinnen geschaffen, um
die für die ökonomische Entwicklung
der Steiermark unabdingbare techni-
sche und soziale Intelligenz insbeson-
dere von Frauen zu gewinnen und zu
halten.

Mit einem Methodenmix aus quanti-
tativen und qualitativen Methoden
werden zunächst hemmende und un-
terstützende Faktoren für erfolgreiche
Ingenieurinnenkarrieren untersucht
und darauf aufbauend Maßnahmen
im Betrieb entwickelt und umgesetzt.
Der Betrieb ist von Anfang an in die-
sen Prozess eingebunden. Der Erfolg
des Projektes hängt nicht zuletzt vom
Engagement und dem Commitment
des beteiligten Unternehmens ab.

Kontakt:
Christine Wächter
waechter@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003–2004

Auftraggeber:
Zukunftsfonds der Steiermärki-
schen Landesregierung

Für beide Seiten, Betrieb und Ingeni-
eurinnen, ergeben sich Win-Win-
Situationen. Durch eine Ausweitung
des Arbeitskräftepotenzial auf hoch
qualifizierte Ingenieurinnen erhöhen
sich einerseits Innovationspotenzial
und Wettbewerbschancen innovati-
ver steirischer Unternehmen. Ande-
rerseits werden durch verbesserte be-
triebliche Rahmenbedingungen für
technisch qualifizierte Frauen interes-
sante Job- und Aufstiegsmöglichkei-
ten in der Region geschaffen. Das Pro-
jekt ist als Pilotprojekt im Rahmen
des Automobil-Clusters konzipiert,
die darin gewonnenen Erfahrungen
werden in weiterer Folge auch für
andere steirische Betriebe zur Verfü-
gung gestellt. 

Engineer your Future
Frauen gestalten Technik
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Sozial- und kulturhistorische Analy-
sen zum Verhältnis von Individuum,
Gesellschaft, Natur und Technik kön-
nen einen wichtigen Beitrag zur Ent-
stehungsgeschichte der Gegenwart
leisten.

Eine Funktion der Geschichtswissen-
schaft ist, die Gegenwart in ihrem Ge-
wordensein und damit in ihrer prinzi-
piellen Veränderbarkeit zu zeigen. Zu-
gleich zeigt sie historische Alternati-
ven auf, indem sie die Wirklichkeit
vor dem Hintergrund ihrer genutzten
und versäumten, vergangenen und
vielleicht noch bestehenden Möglich-
keiten begreift. Dadurch gerät die ge-
genwärtige Wirklichkeit unter Legiti-
mationszwang und muss sich mit auf
Veränderung drängender Kritik aus-
einandersetzen.

Erst die Auseinandersetzung mit hi-
storischen Erfahrungen mit dem Pro-
zess der Technisierung  ermöglicht
uns, für aktuelle Probleme und Her-
ausforderungen in der Gegenwart (als
Folge von Technisierungsprozessen)
»bessere« Lösungen zu finden und
»alternative« Entwürfe für die Gestal-
tung von »Technik« und damit einer
»besseren« Zukunft zu entwickeln.

Die zentralen Fragestellungen des IFZ
in diesem Projektbereich sind die ge-
sellschaftlichen Bedingungen und
Folgen der Technisierung, die Abhän-
gigkeit des Menschen von der Um-
welt und die Veränderungen der Um-
welt durch den Menschen.

Konkrete Beispiele dafür sind:
Der Prozess der Technisierung mo-
derner Großstädte (Ausbau der
technischen Infrastruktur) und sei-
ne Bedeutung für das Leitbild »Mo-
derne«.
Das Selbstverständnis und die ge-
sellschaftliche Rolle der »techni-
schen Eliten« als Akteure des Tech-
nisierungsprozesses.
Der Technikdiskurs um die Jahr-
hundertwende (1900), insbesonde-
re die Reflexion des gesellschaftli-
chen und kulturellen Stellenwerts
von »Technik«.
Der historische Wandel städtischer
Infrastruktursysteme (Wasser, Ab-
wasser, Energie, Verkehr, Telekom-
munikation) angesichts veränder-
ter Rahmenbedingungen und Her-
ausforderungen, der auch Thema
der »Summer Academy 2004« sein
wird.

Projektbereich

Technik- und Umweltgeschichte
Mitarbeiter: Peter Wilding

»Technikgeschichte diskutiert die
Formen und Bedingungen der Ver-
änderbarkeit von Technik und da-
mit von Gesellschaft. Sie dient der
Orientierung in einer Zeit, die in
besonderem Maße von technisch
vermittelten Umbrüchen der Le-
bensgewohnheiten und Wertvor-
stellungen geprägt ist, von der nur
dank technischer Mittel noch über-
lebensfähigen Zahl der Menschen
auf der Erde bis zur existentiellen
Bedrohung der Menschheit durch
Technik« (Ulrich Wengenroth: Was
ist Technikgeschichte ? [Manus-
kript] 1998, S 5f.)
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In den beiden vorangegangenen Pro-
jektphasen standen folgende Themen
im Mittelpunkt: 

Der Prozess der Technisierung mo-
derner Großstädte (Ausbau der
städtischen Infrastruktur in den
Bereichen Gasversorgung, Wasser-
ver- und -entsorgung, Elektrifizie-
rung und städtischer Nahverkehr)
und seine Bedeutung für das Leit-
bild »Moderne«. 
Weiters wurden die AkteurInnen
des Technisierungsprozesses, ins-
besondere die IngenieurInnen und
TechnikerInnen und ihr Agieren
und ihre Positionierung im Span-
nungsfeld von Ökonomie, Politik
und Kultur (Selbstverständnis und
gesellschaftliche Rolle der »techni-
schen Eliten«) beleuchtet. 

Vorrangiges Thema der dritten Pro-
jektphase war der Technikdiskurs, ins-
besondere die Reflexion des gesell-
schaftlichen und kulturellen Stellen-
werts von »Technik« in der Zeit um
die Jahrhundertwende (1900).

Die Arbeiten dazu umfassten
schwerpunktmäßig 

die verkehrstechnische Vernetzung
der Städte durch den Ausbau des
Schienennetzes der Eisenbahnen
und ihre Bedeutung für ihre »Mo-
dernisierung«,
die Technisierung (und damit
»Modernisierung«) des Krieges am
Beispiel des Ersten Weltkrieges und 

Kontakt:
Peter Wilding
wilding@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2000–2003
(3. Projektphase)

Auftraggeber:
Fonds zur Förderung der wissen-
schaftlichen Forschung (FWF)

Kooperationspartner:
Institut für Geschichte, Abteilung
Zeitgeschichte, Karl-Franzens-Uni-
versität Graz

Das Projekt deckte den technikge-
schichtlichen Teil des Projekts
»Ausdifferenzierung der österreichi-
schen Moderne. Kultur – Politik –
Technik« der Abteilung Zeitge-
schichte ab. Es wurde im Rahmen
des Spezialforschungsbereichs (SFB)
»Moderne – Wien und Zentraleuro-
pa um 1900« an der Geisteswissen-
schaftlichen Fakultät der Univer-
sität Graz durchgeführt. 

die Diskussion des Verhältnisses
von Technik und Kultur im Rah-
men des Technikdiskurses um
1900 im Allgemeinen.

Ein wesentliches Ergebnis bestand
darin, die Bedeutung des Technisie-
rungsprozesses für das Entstehen ei-
ner der »hervorragendsten Kulturlei-
stungen des 19. Jahrhunderts« (Har-
ald Sterk), der modernen Großstadt,
aufzuzeigen. Zusätzlich wurde heraus-
gearbeitet, dass »Technik« (vor allem
in Form der sogenannten »Städtetech-
nik«) nicht nur durch ihren sichtba-
ren Ausdruck (Veränderungen im
Hinblick auf die Struktur des städti-
schen Raums, in der Architektur und
im Städtebau), sondern auch durch
die Veränderungen der städtischen
Lebenswelten zu einem wichtigen Be-
standteil der urbanen Kultur und
Identität wurde. Gerade der Ausbau
der städtischen Infrastruktur trug we-
sentlich zur Herausbildung einer neu-
en »technischen Elite« bei, die einen
Bestandteil des urbanen Milieus bilde-
te und in zunehmendem Ausmaß
Einfluss auf die Stadtplanung erlang-
te. Sie war es auch, die in ihrem Rin-
gen um gesellschaftliche Anerken-
nung dazu beitrug, dem »Kulturfaktor
Technik« einen größeren gesamtge-
sellschaftlichen Stellenwert zu ver-
schaffen.

Technik und Moderne
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Laufzeit:
seit 1999, unbefristet

Auftraggeber: 
Bundesministerium für Bildung,
Wissenschaft und Kultur
Land Steiermark
Stadt Graz
gefördert aus Mitteln des Europäi-
schen Fonds für Regionale Entwick-
lung (Interreg IIIA)

Projektpartner:
IFF – Fakultät für Interdisziplinäre
Forschung und Fortbildung (Kla-
genfurt – Graz – Wien),
Regionalmanagement Graz/Graz-
Umgebung, 
Center for Interdisciplinary and
Multidisciplinary Studies of the
University of Maribor,
Scientific Institute for Regional De-
velopment at the University of Ma-
ribor, 
The Slovenian Science Foundation,
Ljubljana

Das IAS-STS ist ein Wissenschaftskol-
leg, das jährlich etwa zehn internatio-
nalen DissertantInnen und Postdocs
als Fellows (mit Stipendium) und Vi-
siting Fellows (ohne Stipendium) die
Möglichkeit bietet, unter Bereitstel-
lung einer optimalen Infrastruktur,
wissenschaftlich zu arbeiten. Die Er-
gebnisse erscheinen regelmäßig im
Yearbook des Kollegs. Die Arbeitsspra-
che am IAS-STS ist Englisch.

Fellowship-Programme
Das Fellowship Programme des IAS-
STS ist das jährliche Stipendienpro-
gramm des IAS-STS mit seinen wech-
selnden thematischen Schwerpunk-
ten. Im Studienjahr 2002/2003 waren
fünf Vollstipendien in folgenden vier
Themengebieten ausgeschrieben:

Technology – Gender – Education
Shaping of Modern Biotechnology
Philosophy of Technology
Ecological Product Policy

Aus über 70 Bewerbungen wurden
von Wissenschaftlichen Beirat des
IAS-STS die fünf Besten ausgewählt
und als Fellows berufen. Darüber hin-
aus konnten eine Reihe hochrangiger
WissenschafterInnen als Visiting Fel-
lows und Guest Lecturer am Kolleg
begrüßt werden:

Interdisziplinäres Kolleg
für Wissenschafts- und Technikforschung (IAS-STS)

Kontakt
Reinhard Wächter
Interdisziplinäres Kolleg für Wis-
senschafts- und Technikforschung
Kopernikusgasse 9
A-8010 Graz
Tel: +43 316 81 26 61
info@sts.tugraz.at
http://www.sts.tugraz.at

Leiter:
O. Univ.-Prof. Dr. Arno Bammé

Geschäftsführender Leiter:
Univ.-Ass. DI Dr. Günter Getzinger

Mitarbeiter:
Sieghard Lettner
Mag. Jürgen Suschek-Berger
Reinhard Wächter
Mag. Dr. Bernhard Wieser

Wissenschaftlicher Beirat:
O. Univ.-Prof. Dr. Arno Bammé
(Vorsitzender)
O. Univ.-Prof. Dr. Hartmut 
Kahlert (Vertreter der Technischen
Universität Graz)
Ao. Univ.-Prof. Dr. Elisabeth List
(Vertreterin der Karl-Franzens-Uni-
versität Graz)
Univ.-Ass. DI Mag. Dr. MSc Harald
Rohracher (Vertreter der IFF)
Mag. Dr. Bernhard Wieser 
(Geschäftsführer des Beirats)
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Eine Vielzahl von Veranstaltungen
wie Workshops, Meetings, Lehrveran-
staltungen von Guest Lecturers, Vor-
träge und Konferenzen dienten auch
in diesem Studienjahr der intensiven
wissenschaftlichen Diskussion sowie
der Weiterbildung der Fellows. 

Besondere Erwähnung verdient die
internationale Konferenz »Technolo-
gy Studies in Perspective: An Interna-
tional Synopsis« (15. November
2002), an der neben den Fellows rund
20 Wissenschafts- und Technikfor-
scherInnen teilnahmen. Ein großer
Teil von ihnen waren frühere Fellows
des IAS-STS. Insgesamt verbrachten
seit seiner Gründung 1999 bereits
über 30 Fellows aus 16 Ländern einen
Forschungsaufenthalt am IAS-STS.

In zunehmendem Maße entwickelt
sich das Interdisziplinäre Kolleg auch
zu einem Knotenpunkt im internatio-
nalen Netzwerk der Wissenschafts-
und Technikforschung. Insbesondere
Kooperationen mit PartnerInnen im
zentraleuropäischen Raum werden
vorangetrieben. 

Yearbook
Die Forschungsergebnisse der Kolle-
giatInnen werden im Yearbook des
Interdisziplinären Kollegs, herausge-
geben von Arno Bammé, Günter Get-
zinger und Bernhard Wieser, publi-
ziert. Das Yearbook 2003 erschien im
Oktober 2003 im Profil Verlag (Mün-

Ellen Balka (Guest Lecturer), Van-
couver, Canada: Freezing Social
Relations: The Role of Technology
in Structuring Knowledge about
Health
Todor Galev, Plovdiv, Bulgaria:
Dual Use Research: Between En-
gineering Technology and Social
Networks
Ulrich Glotzbach, Witten/Her-
decke, Deutschland: Modelling
Technology Rise and Shaping:
Technological Style in Product De-
velopment
Don Ihde (Guest Lecturer), New
York, USA: Bodies in Technology
Adelina Ilieva, Plovdiv, Bulgaria:
Ethics in the Regulatory Action:
Social Shaping of Biotechnological
Research
Courtney Everts Mykytyn, Los An-
geles, USA: Anti-Aging Medicine
and the Irrelevance of Being Natu-
ral
Olga Stoliarova, Moscow, Russia:
Social Constructivism: An Ontolo-
gical Turn (analysis of some trends
of postmodern philosophy and so-
ciology of science by the example
of »symmetries«)
Ivan Tchalakov (Visiting Fellow),
Sofia, Bulgaria: Humanism towards
the Fellow Non-Human

chen/Wien). Das Yearbook 2004 mit
den Beiträgen der Fellows, Visiting
Fellows, Guest Lecturers des Studien-
jahres 2002/2003 und TeilnehmerIn-
nen der erwähnten Konferenz er-
scheint voraussichtlich im Mai 2004.

Fellow werden
Das Interdisziplinäre Kolleg ist offen
für BewerberInnen aller Herkunftslän-
der und akademischen Disziplinen.
Voraussetzung für die Aufnahme ist
ein abgeschlossenes Universitäts- oder
Fachhochschul-Studium. Bevorzugt
werden BewerberInnen, die an ihrer
Dissertation oder Habilitation arbei-
ten. Weitere Informationen, Bewer-
bungsformulare sowie Informationen
zu den Yearbooks sind auf der Home-
page des IAS-STS zu finden:

http://www.sts.tugraz.at 
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lukrieren. Einige Kommunen sind
diesen Weg bereits gegangen, teilwei-
se stoßen derartige Vorhaben auf hef-
tigen Widerstand. Eine interessante
Runde aus Politik, Wirtschaft und
Wissenschaft diskutierte unter der
Moderation von Petra Rudolf vom
ORF Steiermark die Auswirkungen
dieser neuen Strategien. Anschließend
an die Diskussion fanden die »1. Wei-
zer Wasserverkostung« und eine Ge-
schenkaktion mit Perlatoren für 100
Weizer Haushalte statt.

Am 10. Oktober 2003 fand ebenfalls
im Volkshaus Weiz eine Tagung mit
nationalen und internationalen Refe-
rentInnen zum Thema statt. Ausge-
hend von einer Betrachtung der glo-
balen Wassersituation und möglicher
Entwicklungen wurde übergeleitet zu
Fragen der Vor- und Nachteile der Er-
zeugung von Ökostrom durch Klein-
wasserkraftwerke. Der schonende und
ökologische Umgang von Gemeinden
und Kommunen mit der Ressource
Wasser wurde anhand von best-prac-
tice-Beispielen vorgestellt, und eine
Betrachtung der vieldiskutierten
»energetischen« Wirkungen des Was-
sers rundete die Veranstaltung ab. 

Insgesamt konnten rund 150 Besu-
cherInnen beim Fest der Energie 2003
begrüßt werden.

Kontakt:
Jürgen Suschek-Berger
suschek@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2003

Auftraggeber:
Stadtgemeinde Weiz (Steiermark)

Kooperationspartner:
Klimabündnis Steiermark; 
Naturschutzbund Steiermark; 
Wasserland Steiermark

Fest der Energie 2003

»Weißes Gold: Wasser, Energie und
Leben«

Seit 1997 veranstaltet die Klimabünd-
nisgemeinde Weiz in Zusammenar-
beit mit dem IFZ alljährlich das »Fest
der Energie«. Dieses Fest wurde als
Plattform installiert, um einerseits In-
formation und Motivation in Fragen
der Energie für alle Weizer BürgerIn-
nen anzubieten und andererseits, um
durch verschiedene Aktivitäten und
Veranstaltungen Weiz mit seinem
Leitbild »Stadt voll Energie« bekannt
zu machen.

Die Vereinten Nationen haben das
Jahr 2003 zum »Internationalen Jahr
des Süßwassers« erklärt. Das Leitthe-
ma des »Festes der Energie 2003«, das
am 9. und 10. Oktober 2003 im
Volkshaus Weiz stattfand, war daher
ebenfalls das Thema Wasser und lau-
tete »Weißes Gold: Wasser, Energie
und Leben«.

Eröffnet wurde die Veranstaltung am
Donnerstag, 9. Oktober 2003 im
Volkshaus Weiz mit einer Podiums-
und Publikumsdiskussion mit dem Ti-
tel »Der Ausverkauf des Wassers – sit-
zen wir bald auf dem Trockenen ?«
Bisher öffentliche Dienstleistungen
wie die Wasserversorgung, die Abwas-
serbeseitigung oder die Stromversor-
gung sollen an private Firmen ver-
kauft werden, um daraus Gewinne zu
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Balanced Scorecard oder die Nachhal-
tigkeitsberichterstattung. Anhand des
in Großbritannien durchgeführten
Projektes SIGMA wurde illustriert, wie
bestehende Instrumente, die ökologi-
sche oder soziale Aspekte abdecken,
systematisch im Management zusam-
mengeführt werden können. 

Berichte über Umfragen bei Unter-
nehmen, darunter Projektergebnisse
der FH Kapfenberg und dem Institut
für Nachhaltige Techniken und Syste-
me (Joanneum Research) zeigen je-
doch, dass sowohl das Konzept der
»Nachhaltigkeit« als auch »Corporate
Social Responsibility« bei Unterneh-
men und insbesondere Klein- und
Mittelbetrieben noch nicht ausrei-
chend bekannt sind, und noch viel zu
tun bleibt. 

Wichtiges Ergebnis der Diskussionen
war, dass freiwillige Instrumente die
passenden gesellschaftlichen Rah-
menbedingungen benötigen, um ef-
fektiv wirken zu können. Die Etablie-
rung gesellschaftlicher Visionen und
Leitbilder, Stakeholderdialoge bis hin
zu regulatorischen Instrumenten sind
notwendige Rahmenbedingungen für
unternehmerische Nachhaltigkeit.
Nicht zuletzt muss unternehmerische
Nachhaltigkeit im Zusammenhang
mit technologischen und organisato-
rischen Innovationen gesehen wer-
den, wobei die große Herausforde-
rung in der Verbindung von kleinen

Wie nachhaltig können und sollen
Unternehmen agieren?
13. bis 19. Juli 2003, 
Burg Deutschlandsberg

Im Zuge der Sommer-Akademie ha-
ben sich über 40 WissenschaftlerIn-
nen mit den Rahmenbedingungen so-
wie mit konkreten Instrumenten für
unternehmerische Nachhaltigkeit
auseinandergesetzt. Das Thema ge-
winnt auch auf europäischer Ebene
zunehmend an Bedeutung. Die Eu-
ropäische Kommission hat (folgend
auf ein Grünbuch im Juli 2002) eine
Mitteilung »betreffend die soziale
Verantwortung der Unternehmen: ein
Unternehmensbeitrag zur nachhalti-
gen Entwicklung« herausgegeben.
Corporate Social Responsibility (CSR)
wird darin als ein Konzept definiert,
»das den Unternehmen als Grundlage
dient, auf freiwilliger Basis soziale Be-
lange und Umweltbelange in ihre
Tätigkeit und in die Wechselbezie-
hung mit den Stakeholdern zu inte-
grieren.« 

Thema der Sommer-Akademie waren
Instrumente, welche Unternehmen
einsetzen können, um Nachhaltigkeit
auf strategischer und operativer Ebe-
ne zu verankern und auch an Stake-
holder und die Gesellschaft zu kom-
munizieren. Solche Instrumente, die
bereits erfolgreich eingesetzt werden,
sind zum Beispiel die Sustainability

pragmatischen Schritten und dem Ex-
perimentieren mit kreativen und radi-
kalen Innovationen für eine nachhal-
tige Entwicklung liegt. 

Den Abschluss der fünftägigen Veran-
staltung bildete ein Workshop unter
dem Thema »Science meets reality«.
In diesem Rahmen wurden konkrete
erfolgreiche Beispiele aus Österreich,
wie die Initiative »Corporate Social
Responsibility Austria«, der Nachhal-
tigkeitsbericht der VA TECH und das
Umweltmanagementsystem von
Mayr-Melnhof vorgestellt. 

Dank der Förderung durch das Land
Steiermark, dem Interreg III A Pro-
gramm und die Gewährung von Sti-
pendien für TeilnehmerInnen aus
Ost- und Südosteuropa durch das
BMBWK konnte die Reihe der Som-
merakademien des IFZ auch in die-
sem Jahr erfolgreich fortgesetzt wer-
den.

»Corporate Sustainability«
Fünfte internationale Sommer-Akademie, 13.–19. Juli 2003
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Interdisziplinäre Technikforschung
Auf Basis von philosophischen und
sozialwissenschaftlichen Technik-
theorien sowie vor dem Hintergrund
historischer, politischer und kulturel-
ler Bezüge werden folgende Fragestel-
lungen behandelt: Wie entsteht Tech-
nik – wer macht sie, wem nützt sie ?
In welcher Beziehung stehen Technik
und Geschlechterrollen ? Wie werden
Technikrisiken wahrgenommen ? Was
trägt zur Akzeptanz von neuen Tech-
nologien bei ? Wie lassen sich Tech-
nikgestaltungsprozesse demokratisie-
ren? 

Umwelt- und sozialverträgliche
Technikgestaltung
Verfahren zur Abschätzung von Tech-
nikfolgen, Instrumente der Technolo-
giepolitik sowie Methoden zur Einbe-
ziehung von NutzerInnen werden
vorgestellt. Perspektiven der umwelt-
freundlichen und sozialverträglichen
Technikgestaltung und konkrete
Handlungsstrategien werden vermit-
telt. Charakteristische Fragestellungen
dafür sind: Warum setzen sich be-
stimmte Technologien durch und an-
dere nicht ? Wodurch wird die Aus-
wahl von bestimmten Produkten be-
einflusst ? Durch welche organisatori-
schen und institutionellen Vorausset-
zungen kann die Nutzung umweltver-
träglicher Produkte gefördert werden ?
Wie können Innovationsnetzwerke
geöffnet und NutzerInnen in die Ent-
wicklung von Technik einbezogen
werden?

Lehren und Lernen

Das IFZ bietet zahlreiche Lehrver-
anstaltungen für Studierende der
Karl-Franzens-Universität  und der
Technischen Universität Graz an. 

Ziel der Lehrveranstaltungen ist es,
das Wissen über die soziale und kul-
turelle Bedeutung von Technik zu
vertiefen, und Kompetenzen für ei-
nen konstruktiven und verantwor-
tungsbewussten Umgang mit Gestal-
tungs-, Innovations-, Diffusions- und
Nutzungsaspekten von Technik zu
vermitteln.

Die Lehrveranstaltungen des IFZ glie-
dern sich in zwei Schwerpunkte, die
sowohl theoretischen als auch praxis-
orientierten Aspekten der Technikge-
staltung Rechnung tragen.
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Technik und Umweltgeschichte:
Mensch-Technik-Natur in histori-
scher Perspektive
Seminar, 2st
Dr. Peter Wilding

Technik-Bildung und Geschlecht 
I und II
Seminar, 2st.
Ao.Univ.-Profin Dr. Christine Wächter 

Technik und Recht: 
Das neue Hochschulrecht
Seminar, 2st.
FH-Prof. Mag. Dr. Werner Hauser

Technik- und Umweltsoziologie
Seminar, 2st. 
Univ.-Ass. DI Mag. Dr. Harald 
Rohracher

Was ist Technik ? – Technology
from an interdisciplinary
perspective
Vorlesung, 1st., Seminar, 2st.
Univ.-Ass. DI Mag. Dr. Harald 
Rohracher, 
Mag. Dr. Bernhard Wieser 

Wissenschaft, Technik, Öffentlich-
keit
Seminar, 2st., Vorlesung, 1st.
Univ.-Ass. DI Mag. Dr. Harald 
Rohracher, 
Mag. Dr. Bernhard Wieser 

Lehrveranstaltungen 
im Studienjahr 2003

Chemie und Gesellschaft
Seminar, 2st. 
Univ.-Ass. DI Dr. Günter Getzinger,
Univ.-Prof. DI Dr. Helmut Hönig 

Einführung in die feministische
Technikforschung
Konversatorium, 2 st. 
Ao.Univ.-Profin Dr. Christine Wächter 

Einführung in die Technikphiloso-
phie: Von Martin Heidegger bis
Bruno Latour
Vorlesung, 2st. 
Univ.-Ass. DI Dr. Günter Getzinger

Ökologische Produktpolitik 
Seminar, 2st.
DI Bettina Lackner, 
DI Dr. Ulrike Seebacher 

Soziale Technik 1 – Das Automobil
im Spannungsfeld von Autonomie
und Ökologie, 
Proseminar, 2st.
Univ.-Ass. DI Dr. Günter Getzinger,
Univ.-Prof. DI Dr. Manfred Heindler,
Mag. Karl Snieder

Soziale Technik 2 – StadtTechnik
Proseminar, 2st.
Univ.-Ass. DI Dr. Günter Getzinger,
Univ.-Prof. DI Dr. Manfred Heindler,
Mag. Karl Snieder

Diplomarbeiten

Ao.Univ.-Profin Dr. Christine Wächter
betreute die Diplomarbeit »Frauen im
Tunnelbau. Analyse der Ursachen ih-
rer Unterrepräsentanz und Konzeptio-
nen einer praxisgeleiteten Weiterbil-
dung zur tiefbautechnischen Berufs-
entwicklung« von Maga. Sandra Jako-
mini.

Aktuelles Lehrangebot: 
www.ifz.tugraz.at/index.php/Lehre

Lehrveranstaltungen
Diplomarbeiten

44

IFZ 2003 Projekte 2003 Kolleg



ifz 2003

»Wissenschaftsredaktion«: Recher-
chieren – Schreiben – Redigieren
Praxisfelder der Wissenschaftsver-
mittlung
Public Relations und Fundraising
Ein gespanntes Verhältnis: Medien
– Wissenschaft – Öffentlichkeit
Die Vielfalt der Darstellung: Was
lässt sich in welcher Form vermit-
teln ?
Die Transformation des Wissen-
schaftssystems: Praxis – Politik –
Organisation 

Alle 16 AbsolventInnen des ersten
Jahrganges sind mittlerweile einschlä-
gig berufstätig, entweder als Wissen-
schaftsjournalistInnen für Zeitungen
und Zeitschriften oder in forschungs-
intensiven Unternehmen im Bereich
Öffentlichkeitsarbeit. Der Lehrgang
wurde extern evaluiert und hervorra-
gend bewertet. Ein zweiter Jahrgang
ist für 2004/2005 in Planung. 

Nähere Informationen: 
www.scimedia.at

Kontakt:
Günter Getzinger
getzinger@ifz.tugraz.at

Laufzeit:
2000 – laufend

Auftraggeber:
Rat für Forschung und Technolo-
gieentwicklung, Bundesministeri-
um für Bildung, Wissenschaft und
Kultur

Kooperationspartner:
IFF-Wien
Heureka – das Wissenschaftsmaga-
zin

Universitätslehrgang

Wissenschaftskommunikation –
SciMedia

Seit 2000 arbeitete das Leitungsteam,
bestehend aus Roland Fischer und
Markus Arnold von der IFF-Wien, 
Oliver Hochadel und Klaus Taschwer
vom Wissenschaftsmagazin Heureka
und Günter Getzinger vom IFZ an der
Entwicklung eines postgradualen, ein-
jährigen Universtätslehrganges für
Wissenschaftskommunikation. Im
Studienjahr 2002/2003 wurde er nun
das erste Mal an der IFF Wien durch-
geführt.

Dieser Universitätslehrgang ist eine
Antwort auf das in Österreich beson-
ders schwerwiegende qualitative und
quantitative Defizit im Bereich Wis-
senschaftsjournalismus und Wissen-
schafts-PR. Die ersten 16 AbsolventIn-
nen des Lehrganges bilden eine
Schnittstelle in der Kommunikation
zwischen Wissenschaft und Öffent-
lichkeit: Ihnen wurde eine gleicher-
maßen praxisorientierte wie theore-
tisch fundierte Ausbildung ermög-
licht. Die zentralen Module der Aus-
bildung waren: 
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Die Freihand- und Präsenzbibliothek
des IFZ »Technik – Arbeit – Umwelt –
Bildung und Kultur« mit über
7.100 Einzeltiteln ist für Interessent-
Innen frei zugänglich. Ihre Benützung
ist kostenlos.

Der Bestand umfasst neben wichtigen
Nachschlagewerken und Monogra-
phien zu einem großen Teil soge-
nannte »graue Literatur«, eine Viel-
zahl von Broschüren, Berichten, Do-
kumentationen, von denen die mei-
sten über öffentliche Bibliotheken
nicht oder nur sehr schwer zugäng-
lich sind.

Eine Besonderheit der Bibliothek be-
steht darin, dass die eigentliche
Fachliteratur durch eine große Zahl
gesellschaftsbezogener Titel ergänzt
wird. Durch stark multi- und interdis-
ziplinär ausgerichtete Studien ist die
Bibliothek nicht nur für TechnikerIn-
nen und NaturwissenschafterInnen
sondern auch für Geistes- und Sozial-
wissenschafterInnen von Interesse.

Kontakt: 
Bettina Lackner
Tel: +43 316 81 39 09-17
lackner@ifz.tugraz.at

Folgende Themenbereiche sind ver-
treten: 

Sozial- & umweltwissenschaftliche
Technikforschung
Technikfolgenabschätzung &
Technikbewertung
Neue Biotechnologien
Umweltpolitik & Umwelt-
pädagogik
Umwelt und Bauen
Umweltfreundlicher Einkauf &
Produktbewertung
Energie
Frauen, Technik, Umwelt
Technik- & Umweltgeschichte

Die Bestände der IFZ-Bibliothek sind
auch über die EMILE-Homepage der
Universitätsbibliothek (erreichbar
über www.ifz.tugraz.at) abrufbar.

Zeitschriftensammlung
Ergänzend zur Bibliothek steht eine
größere Zahl von aktuellen
(Fach)Zeitschriften zur Verfügung.
Die älteren Jahrgänge werden in ei-
nem eigenen Zeitschriftenarchiv ge-
sammelt. 

Literaturdatenbank
Eine große Zahl von Artikeln, Aufsät-
zen, Referaten und Papers sind in der
Datenbank »ProCite« katalogisiert.
Ein Schlagwortkatalog ermöglicht ein
schnelles und effizientes Auffinden
von Materialien. 

Die Bibliothek und die Zeitschriften-
sammlung sind während der
Öffnungszeiten des Instituts zugäng-
lich. 

Bibliothek
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Die Zeitschrift informiert über aktuel-
le Themen und Forschungsprojekte in
den Bereichen umwelt- und sozialver-
trägliche Technikgestaltung, Techno-
logiebewertung und Technikfolgenab-
schätzung. Dabei geht es nicht um
die Berichterstattung über neue Tech-
nologien, sondern vielmehr um die
Auseinandersetzung mit fächerüber-
greifenden Aspekten von Technik.

Das Medium hat den Anspruch, die
Ergebnisse wissenschaftlicher Arbei-
ten in einer allgemein verständlichen
Form einem über ein fachwissen-
schaftliches Publikum hinausgehen-
den, breiten Personenkreis zugänglich
zu machen. Damit leistet die Zeit-
schrift einen wichtigen Beitrag zur
Verbreitung, Diskussion und Anwen-
dung der Ergebnisse sozialwissen-
schaftlicher Technikforschung. 

Die Gastredaktion steht in- und aus-
ländischen Instituten offen, um ihre
Themen einer größeren Öffentlichkeit
zu präsentieren.

Kostenloses Probeabo und
Abobestellungen: 
Tel: +43 316 81 39 09-0
E-Mail: iff@ifz.tugraz.at
www.ifz.tugraz.at/index.php/sote

Kontakt:
Peter Wilding
wilding@ifz.tugraz.at

Soziale Technik
Zeitschrift für sozial- und umweltverträgliche Technikgestaltung

»Soziale Technik« erscheint viertel-
jährlich und richtet sich an Techni-
kerInnen und IngenieurInnen, Wis-
senschafterInnen, Studierende, Um-
welt- und Technikforschungsinsti-
tute, ErwachsenenbildnerInnen,
Schulen, kommunale Verwaltun-
gen, sowie an alle Personen, die an
sozial- und umweltverträglicher
Technikgestaltung interessiert sind.
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»Umweltschutz im Betrieb 2«, Vor-
trag im Rahmen der Gewerkschafts-
schule
27.03. 2003
Leoben Günter Getzinger

»Applying Social Studies of Techno-
logy: Shaping Technology Policy
and Technology Design«, Vortrag
am Institut für Soziologie, Centre for
Social Studies of Science, Universität
Ljubljana
02.04. 03
Ljubljana Harald Rohracher

»Umweltfreundliche Beschaffung –
Was tut sich in Österreich?« und
»Internetplattformen zur umwelt-
freundlichen Beschaffung«, Vorträ-
ge im Rahmen des Oberösterreichi-
schen Klimabündnistreffen
04.04. 03
Linz Bettina Lackner

»Anwendungsgebiete der Gentech-
nik – Überblick und Beispiele«, Vor-
trag im Rahmen der »Bildungsinitiati-
ve Gentechnik«: Weiterbildungsver-
anstaltung des PI-Steiermark für den
Bereich BHS, veranstaltet vom
Pädagogischen Institut Steiermark
und dem IFF/IFZ
24.04. 03
Graz Sandra Karner

Teilnahme als Mitglied des wissen-
schaftlichen Beirats des Forschungs-
programms »Transformation and In-
novation in Power Systems« des
Deutschen Instituts für Wirtschafts-
forschung am ersten Workshop des 
Beirats
13.01. 03
Berlin Harald Rohracher

»Auf den Spuren der Frauen in der
Technologischen Zivilisation«, 
Vortrag im Rahmen des Symposiums
»Auf den Spuren der Frauen in der
Technologischen Zivilisation«
31.01.03
Graz Christine Wächter

»Umweltschutz im Betrieb 1«, 
Vortrag im Rahmen der Gewerk-
schaftsschule
13.02. 2003
Leoben Günter Getzinger

»Gender and Interdisciplinary En-
gineering Education – An Austrian
View«, Vortrag im Rahmen der Inter-
national Conference on the Future of
Engineering Education – CSME-ICFEE
2003, 16.–18. Februar 2003, Concor-
dia University
17.02. 03
Montreal, CAN Christine Wächter

»Nutzeraspekte und Akzeptanz neu-
er Technologien im sozialen Wohn-
bau«, Vortrag im Rahmen der Tagung
»Haus der Zukunft. Ergebnisse und
neue Ansätze«

24.03. 03
Wien Harald Rohracher

»Umweltfreundliche Beschaffung –
Kriterienkatalog »Check it!«, Vor-
trag im Rahmen der Klimabündnis-
Workshopreihe Ökomanagement
05.05. 03
St. Pölten Ines Oehme

»Check it! – Der Öko-Einkauf für
Gemeinden«, 5 Vorträge im Rahmen
der 5. Klimabündnis Gemeindeforen

05.–09. 05.03, Wiener Neustadt, Er-
lauf (Mostviertel), Hofstetten-Grünau
(NÖ-Mitte), Mistelbach (Weinviertel),
Bruck a.d. Leitha
05.–09.05. 03 Ines Oehme

»Sanitation Care with Less Risks for
Human and Environment – Databa-
se Assisted Assessment of Ecological
and Health Effects of Biocides and
Disinfection Products«, Posterprä-
sentation im Rahmen des 8th Interna-
tional Symposium of ISSA Research
Section
19.–21.05. 03
Athen Manfred Klade

»Förderung der Holzenergie – Prin-
zipien und Strategien«, Centre for
Energy Policy and Economics«, ETH
Zürich, sowie Teilnahme am darauf-
folgenden Expertenworkshop 

21.–22.05. 03
Birmensdorf 
bei Zürich Harald Rohracher

Vorträge
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»Risk Assessment in Action. Revie-
wing the Practice of Toxicological
Risk Assessment of GMO Products
in the European Union.«, Vortrag im
Rahmen der 7th ICABR International
Conference on Public Goods and Pu-
blic Policy for Agricultural Biotechno-
logy, veranstaltet von Catholic Uni-
versity of Leuven, CEIS – University
of Rome »Tor Vergata«, Center of Su-
stainable Resource Development,
University of California at Berkeley;
Economic Growth Center, Yale Uni-
versity,
29.06–03. 07. 03. 
Ravello Armin Spök

»Product-related Environmental In-
formation Systems in Austrian
Companies«, Vortrag im Rahmen der
International Summer Academy on
Technology Studies – Corporate Su-
stainability
13.–19.07. 03
Deutschlandsberg Ulrike Seebacher

»Austrian Experiences in eco-procu-
rement in the cleaning sector«, Vor-
trag im Rahmen der Konferenz Eco-
Procura
8.–10. 09.03
Göteborg Ines Oehme

Teilnahme am Expertenworkshop
»Innovationsforschung im politi-
schen Prozess«
29. 9–01. 10.03
Berlin Harald Rohracher

»Transitions in Production-Con-
sumption Systems – How can rese-
arch programmes contribute to sha-
ping transition processes towards
sustainability ?«, Vortrag im Rahmen
der 11th International Conference of
Greening of Industry Network: Inno-
vating for Sustainability
12.–15. 10.03
San Francisco Ines Oehme

»Pränataldiagnostik: Individuelle
Entscheidung oder Verteiltes Han-
deln ?«, Vortrag im Rahmen des For-
schungstages der IFF zum Schwer-
punkt »Interventionswissenschaft –
Interventionsforschung«
29. 10.03
Klagenfurt Bernhard Wieser

»Public Understanding of Science«,
Vortrag im Rahmen der »Bildungsi-
nitiative Gentechnik«,
Weiterbildungsveranstaltung des PI-
Steiermark für den Bereich BHS
24. 05.03
Graz Bernhard Wieser

»Gentechnik zwischen Expertise
und Handlungswissen«, Vortrag im
Rahmen der »Dritten Österreichi-
schen TA-Konferenz« veranstaltet
vom Institut für Technikfolgenab-
schätzung an der Österreichischen
Akademie der Wissenschaften
26. 05.03
Wien Bernhard Wieser

»Fostering Environmental Techno-
logies by Public Procurement«, Ar-
beitsgruppeninput im Rahmen der
Konferenz »Towards Joint EU Action
on Environmental Technologies«
26.–27. 05.03
Wien Bettina Lackner

»Public sector consumption in Aus-
tria«, Vortrag im Rahmen der Konfe-
renz »Sustainable Consumption«
29.–30. 05.03
Prag Ines Oehme

»Gentechnik ein Thema für die
Weiterbildung ?«, Vortrag im Rah-
men einer Klausur der IFF

11.–13. 06.03
Spital am Pyhrn Bernhard Wieser
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»Was versteht die Öffentlichkeit
von Wissenschaft ?«, Vortrag im
Rahmen der Lehrveranstaltung Zoo-
logie Aktuell am Institut für Zoologie
der Karl-Franzens-Universität Graz
12.11. 03
Graz Bernhard Wieser

»The Concept of Substantial Equi-
valence in Safety Assessment of Ge-
netically Modified Food«, Vortrag
im Rahmen der IAS-STS Conference:
Technology Studies in Perspective. An
International Synopsis, veranstaltet
vom Institute for Advanced Studies
on Science, Technology and Society.
15.11. 02
Graz Sandra Karner

»Market Introduction of Sustaina-
ble Energy Innovations as Processes
of Social Learning« (gemeinsam mit
Michael Ornetzeder), Vortrag im
Rahmen der Tagung »Strategies for
Sustainable Energy Technology« 
20.–21.11. 03
Trondheim Harald Rohracher

»Einsatzbereiche der Gentechnolo-
gie und Ausblick auf zukünftige
Entwicklungen«, Vortrag im Rah-
men des Symposiums »Nutzen und
Risken der Gentechnologie aus femi-
nistischem Blickwinkel«, veranstaltet
vom DOKU Graz
21.11. 03
Graz Sandra Karner

»Biomedizinische Forschung und
Ethik«, Vortrag anlässlich des Be-
suchs des Rektors und des Vorsitzen-
den des Universitätsrats der Univer-
sität Klagenfurt im Rahmen der Klau-
sur des IFZ
30.10. 03
Graz Bernhard Wieser

»Exotinnen in einer Männerwelt.
Oder: Hat die Technik ein Ge-
schlecht ?«, Vortrag im Rahmen der
Ringvorlesung Gender Studies an der
Universität Klagenfurt 
07.11. 03
Klagenfurt Christine Wächter

»Sozialverträgliche Gentechnik ?
Über die Möglichkeiten zur Partizi-
pation durch Wissenschaftskom-
munikation«, Vortrag im Rahmen
der Konferenz »Das Verbindende der
Kulturen«, Sektion »Sozialverträgliche
Wissenschaftskulturen«, veranstaltet
vom Institut zur Erforschung und För-
derung österreichischer und interna-
tionaler Literaturprozesse (INST)
07.–09.11. 03
Wien Bernhard Wieser

»Current Practice and Shortco-
mings of Toxicity Assessment of
GMOs. A Review of Dossiers«, Vor-
trag im Rahmen des Workshops »As-
sessment of Human Health 
Effects of GMOs«, veranstaltet von
Global 2000, Vereinigung öster-
reichischer Wissenschaftler für den
Umweltschutz und eco-risk
23.–24.11. 03
Wien Armin Spök

»Toxicity and Allergenicity Assess-
ment of GMO Products«, Vortrag im
Rahmen der Sitzung des Novel Food
Subcommittee
24.11. 03
Brüssel Armin Spök

»Introducing Energy Innovations:
Strategies to Support Socio-techni-
cal Transformation«, Workshop »Ra-
tionality in an Uncertain World« des
»Forum on Sustainable Technological
Development in a Globalising World«
04.–06.12. 03
Budapest Harald Rohracher

»Risk assessment practice in the
context of legislation and guideli-
nes«, Vortrag im Rahmen des Works-
hops »Scrutinizing GMO Risk Asses-
sment«, veranstaltet vom Umwelt-
bundesamt Wien und dem IFF/IFZ
10.12. 03
Wien Armin Spök
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Mitarbeit in wissenschaftlichen
Beiräten, Evaluatorentätigkeiten
etc.

Christine Wächter
Mitglied des wissenschaftlichen
Beirates der Interuniversitären Ko-
ordinationsstelle für Frauen- und
Geschlechterforschung, Graz
Vorstandsmitglied des Vereins 
»Institut für Bildungsrecht und Bil-
dungspolitik«, Graz
Mitglied des Programmkomitees
für das Internationale Symposium
»GIST – Gender Perspectives
Opening Diversity for Information
Society Technology«, 
24.–26. Juni 2004, Bremen

Günter Getzinger
Mitglied des Expertenbeirats des
Zukunftsfonds Steiermark, eines
Forschungs- und Technologieför-
derungsfonds des Landes Steier-
mark
Mitglied der Steuerungsgruppe zur
Ausarbeitung der »Forschungsstra-
tegie Steiermark«
Mitglied des Kuratoriums und des
Aufsichtsrats des Landesmuseums
Joanneum

Harald Rohracher
Vorstandsmitglied der Österreichi-
schen Gesellschaft für Soziologie –
ÖGS (Vizepräsident) 
Mitglied des »Scientific Commit-
tee« für die 18. IAPS Conference
»Evaluation in Progress: Strategies
for Environmental Research and
Implementation«, 7.–10. Juli 2004,
Wien
PhD-Examiner an der School of
Social Sciences, Media and Com-
munication, University of Wollon-
gong, Australien zum Thema »The
Social Shaping of Wind Power in
Australia«
Mitglied des wissenschaftlichen
Beirats des Forschungsprogramms
»Transformation and Innovation
in Power Systems« des Deutschen
Instituts für Wirtschaftsforschung 
Mitglied des wissenschaftlichen
Beirats des »Interdisziplinären Kol-
legs für Wissenschafts- und Tech-
nikforschung«, Graz 
Mitglied der Task Group 48 »Social
and Economic Aspects of Sustaina-
ble Construction« des »Internatio-
nal Council for Research and Inno-
vation in Building and Construc-
tion (CIB)«

Diskutant zum Thema »Improving
GMO Risk Assessment – How to
Proceed from Here ?«, Vortrag im
Rahmen des Workshops »Scrutinizing
GMO Risk Assessment«, veranstaltet
vom Umweltbundesamt Wien und
dem IFF/IFZ
10. 12.03
Wien Armin Spök

Workshop »Papier, Büromaterialien
und elektrische Bürogeräte«, Beiträ-
ge zum Seminar »Umweltfreundlich
beschaffen – richtig und effizient !«

11. 12.03
Graz Bettina Lackner

»Kriterienkatalog Check it!« sowie
Workshop »Reinigung«, Beiträge
zum Seminar »Umweltfreundlich be-
schaffen – richtig und effizient !«
11. 12.03
Graz Ines Oehme
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Bammé A., Getzinger G., Wieser B. [Hg.]: Yearbook 2003
of the Institute for Advanced Studies on Science,
Technology & Society. Profil-Verlag, München/Wien
2003.

Jaros M., Klade M.: Eine Datenbank zur Bewertung von
Desinfektionsmitteln aus der Sicht von Ökologie und
Arbeitsschutz – Ein Beispiel für Instrumente zur verant-
wortungsvollen Auswahl von Arbeitsstoffen, Paper für
den 2. Fachdialog über Multiple Chemikalien-
Sensitivität (MCS), 20. 5. 2003, Wien.

Karner S., Oehme I., Seebacher U. (eds.): Proceedings of
the International Summer Academy on Technology
Studies – Corporate Sustainability, IFZ, Graz, 2003,
ISBN 3-9500472-4-7. 

Klade M.: Incentives for a Dialogue on the Safety of
Cosmetic Products. Yearbook 2003 of the Institute for
Advanced Studies on Science, Technologie & Society,
Profil-Verlag München/Wien 2003, S. 249–256.

Lackner B.: RELIEF – Background document on the
Purchasing Guidelines for IT-Equipment,
Projektteilbericht, 2003.

Oehme I.: RELIEF – Background document on the
Purchasing Guidelines for Green Cleaning,
Projektteilbericht, 2003.

Oehme I., Mötzl G., Zelger T.: RELIEF – Background docu-
ment on the Purchasing Guidelines for Green
Buildings, Projektteilbericht, 2003.

Ornetzeder M., Rohracher H.: User-led Innovations,
Participation Processes and the Use of Energy
Technologies. In: Proceedings of the ECEEE Summer
Study 2003 »Time to turn down energy demand«, Paris
2003.

Ornetzeder M., Rohracher H.: Partizipative
Technikgestaltung und nachhaltige Entwicklung. Eine
sozialwissenschaftliche Analyse. Projektbericht im
Auftrag des Jubiläumsfonds der Österreichischen
Nationalbank, IFZ, Graz 2003.

Rohracher H.: The role of users in the social shaping of
environmental technologies. In: Innovation – The
European Journal of Social Science Research 16 (2),
2003, pp. 177–192.

Rohracher H.: Gasteditor (gemeinsam mit Jaap Jelsma,
Universität Twente) für ein Sonderheft der Zeitschrift
»Innovation – The European Journal of Social Science
Research« (Vol. 16 (2), 2003) zum Thema »The Role of
End-users in Technological Innovations«.

Seebacher U., Windsperger A., Oehme I., Steinlechner S.,
Suschek-Berger J.: Product-related Environmental
Information Systems in Austrian Companies,
Proceedings of the International Summer Academy on
Technology Studies – Corporate Sustainability, IFZ,
Graz, 2003, pp. 211–222, ISBN 3-9500472-4-7. 

Seebacher U., Oehme I., Suschek-Berger J., Windsperger
A., Steinlechner S.: Produktbezogene
Umweltinformationssysteme (PUIS) in österreichischen
Unternehmen, Projektendbericht, Berichte aus Energie-
und Umweltforschung 16/2003. Graz/St. Pölten, 2003.

Spök A., Hofer H., Valenta R., Kienzl-Plochberger K.,
Lehner P. und Gaugitsch H.: Toxikologie und
Allergologie von GVO-Produkten – Teil 2A.
Untersuchungen zur Praxis und Empfehlungen zur
Standardisierung der Sicherheitsbewertung von gen-
technisch veränderten Lebensmitteln. Monographien
164A, Umweltbundesamt Wien, 2003.
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Spök A., Karner S., Stirn S. und Gaugitsch H.: Toxikologie
und Allergologie von GVO-Produkten – Teil 2B.
Untersuchungen von Regelungen zur
Sicherheitsbewertung von gentechnisch veränderten
Lebensmitteln in der EU und den USA. Monographien
164B, Umweltbundesamt Wien, 2003.

Spök A.: Risikoabschätzung auf dem Prüfstand. GID 159,
2003, S.14–17.

Spök A.: »Uneasy Divorce« or »Joint Custody«. The
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Food Policy. MSc Dissertation, University of Sussex,
Brighton, 2003.

Wächter C.: Interdisziplinäre Studiengänge. Eine
Herausforderung für geschlechtergerechte
Technikbildung. In: Soziale Technik 1/2003, S. 19–20.

Wächter C.: Technik-Bildung und 
Geschlecht, Profil-Verlag, München, 2003.

Wächter C.: Attracting Women into Engineering through
Regional Technology Programs. In: Yearbook 2003 of
the Institute for Advanced Studies on Science,
Technology and Society, hg. v. Arno Bammé, Günter
Getzinger, Bernhard Wieser, Profil-Verlag, München
2003, S. 258–270.

Wächter C.: Auf den Spuren der Frauen in der
Technologischen Zivilisation. In: Frauen-
dokumentations-, Forschungs- und Bildungszentrum –
DOKU Graz (Hg.): Symposiumsbericht zu »Auf den
Spuren der Frauen in der Technologischen
Zivilisation«, 31. Jänner 2003, Graz 2003, S. 24–46.

Wächter C.: FIT für welche Technik ? Reisebericht vom
langen Marsch von der Mädchenförderung zur
Technikförderung. In: Schaller-Steidl,
Roberta/Neuwirth, Barbara (Hg.): Frauenförderung in
Wissenschaft und Forschung. Konzepte, Strukturen,
Praktiken. (Materialien zur Förderung von Frauen in
der Wissenschaft, Bd. 19). Wien 2003, S. 319–332. 

Weber K.M., Leitner K.-H., Whitelegg K., Oehme I.
Rohracher H., Späth P.: Middle-range transitions in
production-consumption systems: The role of research
programmes for shaping transition processes towards
sustainability, Paper for the IHDP Conference Berlin,
05.–06. December 2003.

Weber K.M., Oehme I., Rohracher H., Späth P.:
Transitions in Production-Consumption Systems. How
can research programmes contribute to shaping transi-
tion processes towards sustainability ? In: Proceedings
of the 11th International Conference of the Greening of
Industry Network – Innovating for Sustainability,
October 12–15, 2003, San Francisco.

Weber K.M., Oehme I., Rohracher H., Späth P.:
Transitions in Production-Consumption Systems –
How can research programmes contribute to shaping
transition processes towards sustainability ?, Paper for
the 11th International Conference of Greening of
Industry Network: Innovating for Sustainability,
October 2003.

Wieser B., Karner S., Hall M., Spök A.: Bildungsinitiative
Gentechnik. Projektbericht. IFF/IFZ Forschungsbericht,
Graz 2003.
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Wieser B.: Information als Intervention ? In: Schmidt,
Esther [Hg.]: Interventionswissenschaft –
Interventionsforschung. Erörterungen zu einer
Prozesswissenschaft vor Ort. WBI Klagenfurter Beiträge
zur Interventionsforschung. Herausgegeben von
Heintel, Peter/Krainer, Larissa/Paul-Horn, Ina. Band 2,
IFF, Klagenfurt 2003, S. 127–135.

Wieser B., Karner S., Hall M., Spök A.: Bildungsinitiative
Gentechnik. Projektbericht. IFF/IFZ Forschungsbericht,
Graz 2003 

Wieser B.: Gentechnik zwischen Expertise und
Handlungswissen. In: ITA-Newsletter. Sonderheft aus
Anlass der 3. Österreichischen TA-Konferenz zum
Thema: Wozu Experten ? Wissenschaftliche Expertise
zwischen politischen Ansprüchen und öffentlicher
Skepsis. Institut für Technikfolgenabschätzung, Wien
Juni 2003, S. 12–13.

Wieser B.: Das Phantom der Lust und das Auge des
Betrachters. In: Sinn-haft.hyper[realitäten]büro, Wien
Nr. 16/2003, S. 70–73.

Wieser B.: Gentechnik und Alternative in der Steiermark.
Ein Projekt der Steirischen Wissenschaft-, Umwelt- und
Kultur-Projektträger GmbH (St:WUK). In: Soziale
Technik 2/2003, S. 23.

Wieser B.: Geniale Lebensmittel ?
Fortbildungsveranstaltung für DiätassistentInnen des
Burgenlandes. In: Nutrition News. Journal für
Ernährungsmanagement und Therapie. Verband der
Dipl. DiätassistentInnen & Ernährungsmedizinischen
BeraterInnen Österreichs, Wien, Jänner/Februar 2003, 
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Christian Gummerer
Studiert Umwelt-Organisationstechnik
an der Technischen Universität Graz. 
Von November 1999 bis September
2003 wissenschaftlicher Mitarbeiter am
IFF/IFZ. 

Arbeitsschwerpunkte: Energetische
Bewertung über instationäre Gebäu-
desimulation; ökologisches Bauen

DIin Susanne Eva Bruner
Studierte Architektur an der Techni-
schen Universität Graz. Seit September
2001 wissenschaftliche Mitarbeiterin am
IFF/IFZ. Derzeit in Karenz.  

Arbeitsschwerpunkte: ökologisches
Bauen, effiziente Energienutzung

Tel: + 43 316 8139 09-18
bruner@ifz.tugraz.at

Mag. Manfred Hall
Studierte Biologie/Zoologie an der Karl-
Franzens-Universität Graz. 
Seit April 2003 Mitarbeiter des IFF/IFZ
im Rahmen des Projektes »Gentechnik
und Alternativen in der Steiermark« der
St:WUK (Steirische Wissenschafts-, Um-
welt-, Kulturprojektträger GmbH).

Arbeitsschwerpunkte: Projektassi-
stenz im Projektbereich »Neue Bio-
technologien«

Tel: +43 316 8126 61-32
hall@ifz.tugraz.at

Thomas Bogner
Studiert Elektrotechnik mit Schwer-
punkt Prozessautomatisierung. 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter des
IFF/IFZ von Jänner 2003 bis Dezember
2003. 

Arbeitsschwerpunkte: Erneuerbare
Energieträger und effiziente Energie-
nutzung 

Univ.-Ass. DI Dr. Günter Getzinger
Studierte Chemieingenieurwesen an der
Technischen Universität Graz sowie Phi-
losophie an der Karl-Franzens-Univer-
sität Graz und an der Universität Kla-
genfurt. Mitbegründer und von 1988 bis
1991 Leiter des IFF/IFZ. Seit 1996 Ver-
trags-, dann Universitätsassistent an der
IFF. Seit 1998 geschäftsführender Leiter
des Interdisziplinären Kollegs für Wis-
senschafts- und Technikforschung,
Graz. Lehraufträge an der Technischen
Universität Graz und an der Universität
Klagenfurt.

Arbeitsschwerpunkte: Technik und
Bildung, Wissenschaftskommunika-
tion, Technikphilosophie, Techno-
logiebewertung

Tel: + 43 316 8139 09-34
getzinger@ifz.tugraz.at

Maga. Elisabeth Hirsch
Studierte Erziehungswissenschaften und
Fächerkombination mit den Schwer-
punkten Informatik, Informationswis-
senschaft, Spanisch und Frauenfor-
schung an der Karl- Franzens-Univer-
sität Graz. Seit November 2002 wissen-
schaftliche Mitarbeiterin des IFF/IFZ.

Arbeitsschwerpunkte: Frauen und
Technik, Informations- und Kommu-
nikationstechnologie

Tel: + 43 316 8139 09-20
hirsch@ifz.tugraz.at
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Mag. Dr. Manfred Klade
Studierte Chemie an der Karl-Franzens-
Universität Graz und Technischen Um-
weltschutz an der Technischen Univer-
sität Graz. 
Seit 1999 wissenschaftlicher Mitarbeiter
des IFF/IFZ.

Arbeitsschwerpunkte: Stoff- und
Chemikalienpolitik, Produkt- und
Stoffbewertung

Tel: + 43 316 8139 09-27
klade@ifz.tugraz.at

Maga. Sirit Kostron
Studierte Umweltsystemwissenschaften
mit Fachschwerpunkt Geographie in
Graz und Lund (Schweden). Seit Sep-
tember 2003 wissenschaftliche Mitar-
beiterin des IFF/IFZ.

Arbeitsschwerpunkte: Ökologisches
Bauen, Bewusstseinsbildung, Mode-
ration, effizienter Einsatz erneuerba-
rer Energie

Tel: + 43 316 8139 09-16
kostron@ifz.tugraz.at

DIin Bettina Lackner
Studierte Landschaftsplanung und
Landschaftspflege an der Universität für
Bodenkultur in Wien.
Seit September 1999 wissenschaftliche
Mitarbeiterin des IFF/IFZ.

Arbeitsschwerpunkte: Umwelt-
freundliche und energieeffiziente Be-
schaffung, Betreuung der Bibliothek

Tel: + 43 316 8139 09-17
lackner@ifz.tugraz.at

Maga. Karolin Leitner
Studierte Anglistik/Amerikanistik mit
der Fächerkombination »Europa, Wirt-
schaft, Sprachen und Recht« an der 
Karl-Franzens-Universität Graz. Seit 
Mai 2003 Mitarbeiterin des IFF/IFZ. 

Arbeitsschwerpunkte: ökologisches
Bauen, effiziente Energienutzung

Tel: +43 316 8139 09-26
leitner@ifz.tugraz.at

Sieghard Lettner
Studiert Technische Mathematik im Stu-
dienzweig Informationsverarbeitung an
der Technischen Universität Graz. Seit
1998 Mitarbeiter des IFF/IFZ.

Arbeitsschwerpunkte: EDV-System-
betreuung am IFZ und am Interdiszi-
plinären Kolleg für Wissenschafts-
und Technikforschung

Tel: + 43 316 81 3909-0
lettner@ifz.tugraz.at

Maga. Sandra Karner
Studierte Biologie/Zoologie an der Karl-
Franzens-Universität Graz. 
Seit April 2001 wissenschaftliche Mitar-
beiterin des IFF/IFZ.

Arbeitsschwerpunkte: Auswirkungen
der neuen Biotechnologien, Gen-
technik, Literaturdatenbanken, Be-
treuung der Informationsstelle Gen-
technologie (INFOgen)

Tel: + 43 316 8126 61-33
karner@ifz.tugraz.at
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Dr. Ines Oehme
Studierte Chemie an der Bergakademie
Freiberg und promovierte an der Karl-
Franzens-Universität Graz. Seit 1997
wissenschaftliche Mitarbeiterin des
IFF/IFZ. Leitung des Projektbereichs
»Ökologische Produktpolitik«. Lehrbe-
auftragte an der Technischen Universi-
tät Graz und der Universität Klagenfurt.

Arbeitsschwerpunkte: Umwelt-
freundliches Beschaffungswesen, Or-
ganisation und Moderation von Se-
minaren und Arbeitsgruppen zu The-
men der umweltfreundlichen Be-
schaffung, ökologische Produktpoli-
tik, Produktbewertung

Tel: + 43 316 81 3909-21
oehme@ifz.tugraz.at

Univ.-Ass. DI Mag. Dr. Harald
Rohracher, MSc
Studierte Technische Physik an der
Technischen Universität Graz, Soziolo-
gie und Philosophie an der Karl-Fran-
zens-Universität Graz, sowie »Science
and Technology Policy« am SPRU, Uni-
versity of Sussex, in England. Grün-
dungsmitglied und seit 1988 wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des IFF/IFZ, seit
1999 Leiter des Instituts und Univer-
sitätsassistent an der IFF. Lehrbeauftrag-
ter an der Universität Klagenfurt und an
der Technischen Universität Graz.

Arbeitsschwerpunkte: Sozialwissen-
schaftliche Technik- und Innovati-
onsforschung, umweltbezogene
Technologiepolitik, Diffusion von
erneuerbaren Energieträgern,
effiziente Energienutzung

Tel: + 43 316 81 3909-24
rohracher@ifz.tugraz.at

DIin Dr. Ulrike Seebacher
Studierte Technische Chemie an der
Technischen Universität Graz im Studi-
enzweig Biochemie und Lebensmittel-
technologie. Seit 1998 wissenschaftliche
Mitarbeiterin des IFF/IFZ.
Lehrbeauftragte an der Universität Kla-
genfurt.

Arbeitsschwerpunkte: Nachhaltig-
keitsmanagement, Produktbezogene
Umweltinformationssysteme (PUIS),
Ökologisches Beschaffungswesen

Tel: + 43 316 81 3909-25
seebacher@ifz.tugraz.at

Philipp Späth, M.A.
Studierte in Freiburg und Berlin Poli-
tikwissenschaft und Geographie 
Seit Juli 2003 wissenschaftlicher Mitar-
beiter am IFF/IFZ. 

Arbeitsschwerpunkte: Politikgestal-
tung für erneuerbare Energien, allge-
meiner die Transition technischer
Regime, Innovationspolitik, sowie
die Gestaltung von Aushandlungs-
prozessen und Ressourcenmanage-
ment

Tel: +43 316 81 39 09-22
spaeth@ifz.tugraz.at

Dr. Armin Spök, MSc
Studierte Mikrobiologie, Zoologie, Bio-
chemie und Philosophie an der Karl-
Franzens-Universität Graz, sowie »Scien-
ce and Technology Policy« am SPRU,
University of Sussex, in England.
Seit 1993 wissenschaftlicher Mitarbeiter
des IFF/IFZ, Leitung des Projektbereichs
»Neue Biotechnologien«. Lehrbeauftrag-
ter an der Technischen Universität Graz,
der Universität Klagenfurt und am Tech-
nikum Joanneum.

Arbeitsschwerpunkte: Technikfolgen-
abschätzung, Ansätze zur partizipati-
ven Gestaltung und Bildungsaspekte
der neuen Biotechnologien

Tel: + 43 316 81 2661-31
spoek@ifz.tugraz.at

Maga. Wilma Mert, MSc
Studierte Psychologie an der Karl-Fran-
zens-Universität Graz und der Universi-
ty of Kent at Canterbury. Seit Mai 2003
Mitarbeiterin des IFF/IFZ. 

Arbeitsschwerpunkte: Öffentlich-
keitsarbeit, Unternehmens-
kommunikation, ökologisches
Bauen, Energieeffizienz

Tel: + 43 316 81 39 09-33
mert@ifz.tugraz.at
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Mag. Jürgen Suschek-Berger
Studierte Philosophie und Soziologie an
der Karl-Franzens-Universität Graz. Ab-
solvent des Medienkundlichen Lehr-
gangs. Seit 1989 wissenschaftlicher Mit-
arbeiter des IFF/IFZ. Leitung des Projekt-
bereichs »Energie und Klima«. Lehrbe-
auftragter an der Universität Klagenfurt
zum Thema »Technikfolgenabschätzung
und Technikbewertung«.

Arbeitsschwerpunkte: Partizipative
Technikforschung, Verbreitungsstra-
tegien für erneuerbare Energieträger,
sozialwissenschaftliche Begleitung
ökologischer und sozialer Innovatio-
nen, Empirische Sozialforschung

Tel: + 43 316 8139 09-31
suschek@ifz.tugraz.at

DIin Wibke Tritthart
Studierte Technische Physik an der
Technischen Universität Graz. 
Seit 1988 wissenschaftliche Mitarbeite-
rin des IFF/IFZ. Derzeit in Karenz.

Arbeitsschwerpunkte: Entwicklung
von Energiedienstleistungspaketen
und Energiesparkonzepten, insbe-
sondere Stromsparkonzepten, Öko-
logisches Bauen und Sanieren sowie
zugehörige Dienstleistungskonzepte,
Effiziente Energienutzung in Haus-
halten und öffentlichen Verwaltun-
gen

Tel: + 43 316 8139 09-23
tritthart@ifz.tugraz.at

Monika Trinkaus
Handelsakademie; EDV-Ausbildung. Seit
1999 Mitarbeiterin des IFF/IFZ.

Arbeitsschwerpunkte: Sekretariat und
Verwaltung

Tel: + 43 316 8139 09-12
trinkaus@ifz.tu-graz.ac.at

Ao. Univ.-Prof.in Dr. Christine Wächter
Studierte Anglistik/Kunstgeschichte an der
Karl-Franzens-Universität Graz sowie Tech-
nischen Umweltschutz an der TU Graz.
Gründungsmitglied und seit 1988 wissen-
schaftliche Mitarbeiterin des IFF/IFZ, von
1991 bis 1999 Leiterin, seit 1999 stellver-
tretende Leiterin des Instituts, Leitung des
Projektbereiches »Frauen – Technik – Um-
welt«. Seit Oktober 2001 Außerordentliche
Universitätsprofessorin an der IFF.
Lehraufträge an den Universitäten Kla-
genfurt und Graz sowie an der TU Graz.

Arbeitsschwerpunkte: Technik-Bil-
dung und Geschlecht, Feministische
Perspektiven nachhaltiger Technikge-
staltung, Konzepte zur quantitativen
und qualitativen Verbesserung der
Situation von Frauen in technischen
Ausbildungs- und Berufswegen

Tel: + 43 316 81 3909-14
waechter@ifz.tugraz.at

Reinhard Wächter
Technischer Berufsabschluss; Höherqua-
lifizierungscollege für Büroberufe; Aus-
bildung zum PC-Fachmann. 
Seit 1988 Mitarbeiter des IFF/IFZ.

Arbeitsschwerpunkte: Sekretariat und
Verwaltung

Tel: + 43 316 81 3909-12
waechter-r@ifz.tugraz.at

DI Heimo Staller
Studierte Architektur an der Techni-
schen Universität Graz. Seit November
2003 wissenschaftlicher Mitarbeiter des
IFF/IFZ. 

Arbeitsschwerpunkte: Ökologisches
Bauen, Konzepte zur Verbreitung 
des Nachhaltigen Bauens in Gesell-
schaft und Wirtschaft

Tel: +43 316 81 3909-18
staller@ifz.tugraz.at
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Mag. Dr. Bernhard Wieser
Studierte Erziehungs- und Bildungswis-
senschaften an der Karl-Franzens-Uni-
versität Graz. 
Seit 1999 wissenschaftlicher Mitarbeiter
des IFF/IFZ und Koordination eines Pro-
jekts der St:WUK (Steirische Wissen-
schaft-, Umwelt-, Kultur-Projektträger
GmbH).
Lehrbeauftragter an den Universitäten
Graz und Klagenfurt.

Arbeitsschwerpunkte: gesellschaftli-
che Aspekte von Gen- und Biotech-
nologien, Public Understanding of
Science and Technology, Betreuung
des Interdisziplinären Kollegs für
Wissenschafts- und Technikfor-
schung, Graz

Tel: + 43 316 81 2661-30
wieser@ifz.tugraz.at

Dr. Peter Wilding
Studierte Geschichte und Soziologie an
der Karl-Franzens-Universität Graz.
Seit 1992 wissenschaftlicher Mitarbeiter
des IFF/IFZ, von 1994 bis 2003 auch des
Spezialforschungsbereichs »Moderne«
an der Universität Graz. Leitung des
Projektbereichs »Technik- und Umwelt-
geschichte«. Lehrbeauftragter an der
Universität Klagenfurt.

Arbeitsschwerpunkte: Technik- und
Umweltgeschichte, Technik und Mo-
derne, Geschichte städtischer Infra-
struktursysteme, Redaktion der Zeit-
schrift »Soziale Technik«

Tel: + 43 316 81 3909-32
wilding@ifz.tugraz.at
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